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G'fühlen brutal verletzt wird? H i e r wäre 
eine Remedur zu schaffen: gegen die ganz 
und gar unkatholischen Bestrebungen der 
unter dem bezeichnenden Sammelnamen 
„Hetzkapläne" bekannten slovenischen I n -
transig.nten sollte der Lavanter Fürstbischof 
seine Macht gebrauchen. Aber auch gegen die po-
litische Agitation des CleruS überhaupt sollte 
sich die warnende Stimme des Bischofs erhe-
ben, denn es liegt doch klar zu Tage, daß sich 
die Pflichten eines katholischen Priesters mit 
den Aufgaben eines politischen Agitators ab» 
sohlt nicht vereinen lassen. Leider macht« der 
Lavanter Fürstbischof bisher von seiner Macht 
gegenüber dem windischen HeycleruS keinen Ge-
brauch. Der Kirchensürst mag «S wohl an 
liebevollen Ermahnungen nicht haben fehlen 
lassen, denn wir könne» unmöglich glauben, 
daß derselbe das zügellose Treiben der berüch-
tigten Hetzcapläne dilliue oder dazu stillschweige. 
Allein diesen ungeberdigen Fanatikern gegen« 
über verhallen Worte wirkungslos, ihnen 
müßte der Bischof mit der ganz?« und vollen 
Macht seiiuS hohen Amtes entgegentreten. Weil 
di S aber bei der unendlichen Langmuth des 
sanften Lavanter Kirchensürften bisher nicht ge-
Ichehen ist, so erfrechen sich die Altar und 
Kanzel, Beichtstuhl und Schu'e zu Mägden 
des windischen Chauvinismus herabwürdigen-
den Hetzkapläne, unter den Augen ihres milden 
Bischofs, ihr wüstes Treiben fortzusetzen, an 
dem sie nicht gehindert werden. 

An anderer Stelle unseres heutigen Blattes 
befindet sich eine Schilderung der Vorgänge bei 
der jüngst stattgehabten Gemeindeausschußwahl 
in Neukirche». Dieselbe bietet eine treffliche I l lu-
stration zu unseren heutigen Ausführungen über 
die politische Agitation gewisser katholischer Prie» 
ster im steirischen Unterlande. Wohin der Fuß 
dieser Männer tritt, entstehen Uneinigkeit, Haß 
und Feindschaft unter den Menschen, die sich 
vordem friedlich mit einander vertrugen. Ja 
sie verfolgen sogar ihre eigenen Volksgenossen. 

wenn dieselben eS wagen, mit den deutsche» 
Mitbügern und Glaubensgenossen ein freund-
schaftliches Verhältniß zu unterhalten. Sprach 
doch unlängst ein erprobter Slovene die bedeu-
tungSvollen Worte: „Ich schätze meinen Volks-
stamm hoch und liede denselben über Alles; 
aber die maßlose Verhetzung der nach Frie-
den und Ruhe ringenden beiden Völker im stei-
rischen Unterlande durch gewiss« katholische Prie-
ster meiner Nationalität wird mich noch in daS 
Lager der — Deutschen treiben !" Der Mann, 
der dies« schwerwiegenden Wort« gesprochen, ist 
nicht etwa eine „Erfindung" von uns — wie 
die Gegner zweifellos behaupten werden — 
nein, dieser Mann lebt und kann von unS er-
forderlichen Falles als Zeuge g«führt werden. 
Soweit als« hätte es der windisch« Hetzcl«rus 
glücklich gebracht, daß sich nun schon das eigene 
Volk mit Eckel und Entrüstung von ihm ab-
wendet! Der vorurtheilSfreie, aufgeklärte Slo-
vene, der mit seinem Nachbar in Eintracht le-
den will, um den schweren Kampf ums Da-
sein, an dem ja Beid« gleichmäßig theilnehmen, 
leichter zu bestehen, verschließt sich der Erkennt-
niß nicht, daß ihn mit den Deutschen im Lande 
gemeinsame Interessen verbinden, di« nur 
durch gemeinsame friedliche Arbeit, nimmermehr 
aber durch gegenseitig« Verhetzungen gesördert 
werden können. Die u«ser Land bewohnenden 
beid«n Völker wollen den Frieden miteinander, 
und sie werden eS demjenigen, der ihnen den-
selben bringt, ewig Dank wissen. Und wer wäre 
wohl vor Allem dazu berufen, ihnen die Palme 
des Friedens zu reichen, als der erste Apostel 
de« Friedens im steirischen Unterlande: der 
F ü r s t b i s c h o f v o n L a v a n t ? Wahrlich, 
kein erhabenere» und Gott wohlgefälligeres Werk 
vermöchte die biSherigeThätigkeit dieses weisen und 
gütigen Kirchenfürsten zu krönen, als das der Frie-
denSstiftung zwischen den beiden Nationen, die 
an e i n e n Gott glauben, der sich selbst den 
Menschen als Versöhnungsopser dargebracht. 

Z>er windische Ketzclerus. 
Tie politische Agitation eines Theiles des 

«indischen EleruS' im steirischen Unterland« 
hal nachgerade einen Charakter angenommen, 
«elcher zu einer energischen Abwehr der gegen 
das Deutschthum mit allen erdenklichen Waffen 
— nicht mehr ehrlich kämpsenden — sondern 
«ühlenten und hetzenden Fanatiker im Zalar 
herausfordert. Seit einer la»gen Reihe von 
Z-Hren schon st«h«n diese Priester der allge-
meinen Menschenliebe dem deutschen Volke 
haßerfüllt gegenüber. Anstatt ausschließlich den 
friedlichen Pflichten ihres heiligen Amtes zu 
obliegen. greifen sie mit denselben geweihten 
Händen. mit denen sie täglich das Opfer der 
Liebe darbringen, in den von Leidenschaften 
erfüllten politischen Parteikampf ein, und ihre 
Lippen, die nur daS Evangelium der Li«be 
verkünde» sollen, predigen Haß u>.d Rachsucht 
aegen daS deutsche Volk, daS vor ihren Augen 
keine Gnade findet, weil eS zu seinem Gölte 
m einer anderen Sprache betet. Drängt sich 
da einem unbefangenen Beobachter nicht von 
selbst die Frage auf, wiifo es denn möglich 
ist, naß Priester einer das Nationalitätenprin-
ci? perhorreSzir«nden Kirche u n t e r den 
Zogen i h r e s B i s c h o f s gegen Gläu-
dige dieser Kirche feindlich auftreten, weil die» 
selbi» nicht der Nation ihrer Priester ange-
hören? ES wurde unlängst im GtrichtSsaale, 
geltPiillich eine« PreßproceßeS, von dem An-
geklagten das Wort „Remedur", freilich nicht 
m unserem Ginne, sehr häufig gebraucht. Sollte 
dasselbe nicht zu den Ohren des Lavanter 
Fürstbischof» gedrungen sein? Und wenn dies 
der Fall gewesen, was anzunehmen wir alle 
Ursache haben, weshalb läßt es der genannte 
ltircheifürst. angcsi MS der maßlosen nationalen 
Hexereien eines Theiles des windlschen Clerus, 
«zeichehen. daß da» katholische deutsche Volk 
ton seinen eigenen Priestern unablässig ge-
schmühl und verunglimpft, in seinen heiligsten 

Per Perus der deutschen Krau. *) 
4. Philosophin. Aerjtin» Apochekerin. 

Wir haben diesem Punkte**) eine «twaS «in-
gehende Erörterung widmen müssen, weil er 
i« die weiter« Entwicklung des weiblichen Er-
ziehungSwesenS und ebenso für die Zukunft des 
ganzen Lehrerinnenstandes von hoher Bedeu-
'utifl ist; schauen wir unS nun nach den ande-
xn BirufSarten der Frau«n um. 

Zuvor fei mir der Raum zu einer theo» 
«tischen Erwägung gestattet. E» ist mir die 
Frage aufgeworfen worden, ob die Frauen aus-
reichende Befähigung zu str«nger«n philofophi-
scheu Studien hätten. Derartige Fragen haben 
immer etwas Mißliches, denn «S kann ja nicht 
besinnen werden, daß es ein« Zahl klar und 
scharf denkender Frauen gegeben hat, die sich 
11 den verschiedensten philosophischen Systemen 
isllig zuricht fanden und mit feinem Verständ» 
»iß den Spekulationen der erleuchtetsten Geister 
folgen konnten. Daraus aber einen Schluß auf 
exu thatsächliche Befähigung deS Geschlecht« 
ftr abstraktes Denken ziehen zu wollen, heißt 
»der da» Ziel hinausschießen. 

*) Siehe Nr. 34, 38 und 40 der ..Teutschen Wacht." 
- ) Siehe Nr. 40 der „D. W." 

AuS der mehr auf Anschauung (Intuitiv) 
und Empfindung alS auf Verstandes- und Be-
griffSfchärfe ruhende» Natur der Frau scheint 
vielmehr naturgemäß hervorzugehen, daß die-
selbe den Aufgaben der speculativ«» Philosophie 
vielleicht am «ntferntesten steht. Produciiv« 
Philosoph«» weiblichen Geschlechts sind außer-
ordentlich selten. Wenn trotzdem der kapriciöse 
Friedrich Schlegel die Frauen auf die Philoso-
phie, die Männer auf die Dichtkunst verweist, 
so ist daS entweder eine Thorheit oder ein 
Compliment mit ironischem Beigeschmack und 
erinnert an di« Mahnung 3ean| Paul'S, die 
Mädchen eifrig zur Astronomie anmhalten, weil 
sie da vorzugsweise beanlagt wären. Den Be-
weis für diese Beanlagung bleibt er uns schul-
big. Da kann ich denn doch noch »cher die For-
derung deS alten Turnvater Iahn verstehen, 
der die Mädchen im Schießen unterrichtet wis» 
sen wollte; für seine eiserne Zeit mochte da» 
noch einigen Sinn haben. 

Halbverstandene Philosophie verwirrt den 
Geist und erzeugt Unklarheit und Uederhebung; 
das philosophische Studium aber auf solider 
Geundlage und aus dem Vollen zu betreib«» 
fehlt es den Frauen an der klaren und sicheren 

' Schärfe des Begriffs und an der geeigneten 

Schulung. Sich die Gesetze des Denkens klar 
zu machen, richtige Schlüsse von falschen rasch 
und scharf unterscheiden zu lernen, ist ein sehr 
ersprießliches Geschäft; dazu ist aber unbedingt 
die geistige Zucht eine» Gymnasiums und einer 
Hochschule nöthig, natürliche Intelligenz und 
das. was man Geistreichthum nennt, thun we-
nig dabei. Immerhin mög?» einzelne hervor-
ragend« weibliche Geister danach streben, die 
großen ewigen Fragen de» Dasein» zu lösen 
oder wenigsten» auf sie zu antworten — e» 
werden immer nur wenig« bleiben. Denn mit 
Anschauung, Gefühl. Phantasie läßt sich philo-
fophifchen Problemen nicht beikommen und das 
ist doch, wie schon erwähnt, da» Hauptrüstzeug 
der Frau. 

Von hoher Bedeutung für die weitere ver-
nunftgemäße Lösung der Frauenfrage ist die 
Concurrenz geworden, in welch« die Frauen seit 
mehreren Jahren mit den Aerzten getreten sind. 
Amerika, England, Rußland haben längst weib-
liche Aerzte und nicht wenige deutsche Damen 
haben nun auch mit Eifer und Ausdauer, so-
gar nach Ablegung eines MaturitätSexamen, 
Medicin studirt. 

Freilich im Auslande, in d«r Schweiz, da 
im Lande der Denker diese» Borrecht nur der 
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Z>ie Kotzplähe in Kissi. 
Es ist zweifellos, daß die Entfernung der 

Holzplatze in Cilli für die Entwicklung der 
Stadt nothwendig ist, und daß die Holzplätze 
unter der Voraussetzung eines bereilS in der 
Nachbarschaft ausgebrochent» Brandes eine emi-
nente Gefahr für die ranze Stadt bilden. Al-
le>n die Art und Weis«, wie die Gemeinde die 
Entfernung dieser Holzplätze durchführen will, 
ist eine fo sonderbare, daß wir nicht umhin 
können, dieselbe zu prüfen und ihre Gesetz-
Mäßigkeit zu sondire». Der Gemrinderalh in 
Cilli hat nämlich den Beschluß gefaßt, es seien 
die Eigenthümer (!) der Holzplütze aufzufor-
dern, diese binnen drei Monaten zu räumen, 
widrigens Pönalien in Aussicht gestellt wer-
den und gedroht wird, in sottgesetztem Weige-
rungsfall? von Amlsivegen auf Kosten der 
Eigenthümer das Holz von den Holzplätzen zu 
entfernen. Den Eigenthümer» wird in diesem 
Ukase jedoch bekannt gegeben, daß ihnen daS 
Recht deS Rekurses binnen Tagen an die 
h. k. k. Statthaltern zustehe. 

I n der Verordnung wird sich einerseits 
auf das Gemeindkstaiut der Eiavt Cilli beru-
fen, anderseits darauf, daß dieß aus feuerpo-
lizeil'chen Gründen gerechtfertigt fei. Wir haben 
gegen diese Motivirung nichts einzuwenden. 
Die Gemeinde handelt in feuerpolizeichen An-
gelegenbeiten im eigenen Wirkungskreise. Dage-
gen glauben wir einerseits, daß die Verord-
nung an die gefehlte Adresse ging, anderseits, 
daß über Recurse, a eiche Beschlüsse betreffen, 
die die Gemeinde im eigenen Wirkungskreise 
faßt z. B. in Bau- oder Fcuerpolizei-Ange-
legenheiten. nicht die h. k. k. Statthalterei, 
sondern der h. Landesausschuß zu entscheiden 
habe. 

Die Adresse halten wir für die unrichtige, 
weil diese Holzplätze-Angelegenheiten die Eigen-
thümer der Gründe, welche als Holzplätze ver-
wendet werden, absolut nichts angehen. Di« 
Eigenthümer haben diise Gründe auf länger« 
oder kürzere Zeit an die Holzhändler vermie-
thet, und an diese wäre sich daher zu wenden 
gewesen. Wenn die Eigenthümer diesem Ulase 
«infach keine Folge geben, und es auf di« Weg-
fchaffnug der Holzvorräthe durch di« Gemeinde 
ankommmen lassen, so wird diese mit den I n -
habern der Holzplütze, den Holzhändlern, in 
ernstlich« Differenzen gerathen. 

Aber selbst wen» wir die Gesetzmäßigkeit 
anerkennen würben, halten wir den Zeitraum 
von drei Monaten, vom Zeitpuncte deS Er-
lasse S, für undurchführbar, denn man muß ja 
doch den Steuerträgern Zeit lassen, sich um 
einen anderen Holzplatz umzusehen, und be-
kanntlich zählen die Holzhändler zu den Höchst-
besteuert«« der Stadt Cilli. 

Ohne unS auf den Standpunkt d«r Un-
f«hldark«it zu stellen, glaub«» wir, daß es 

stärk«r«n Hälft« des Geschlechts eingeräumt 
wird. ES ist offenbar ein instinctiver Zug. der 
die Frauen gerade diesem Beruf zugeführt. Sie 
sind das «Muttergeschlecht", und alleS, was 
zur Erhaltung des Lebens, zur Stärtnng. 
Pflege, Heilung gehört, g«ht sie an und findet 
bei ihnen Verständniß und Befähigung. 

I n Pari« üben augenblicklich (Anfang 
1886) neun Frauen befugter Weif« die Heil-
künde aus. Fünf vavon haben in aller Form 
den Titel eines Doctor der Medicin erworben, 
eine von ihnen ist Specialistin für Gehirnleiden, 
eine andtr«, Madame Sarante. ist vor einigen 
Wochen zum Assistenzarzt an der „Großen 
Oper" (für die weiblichen Mitglieder derselben) 
ernannt worden. I n der deutschen Reichshaupt-
stadt haben zwei muthige Aerztinnen seit mehre-
ren Jahren eine Frauenklinik, in der sie bereits 
eine sehr große Anzahl von Fällen behandelt 
haben. 

Man sieht an diesen deutlich sprechenden 
Zahlen, daß dieser Beruf in weiterer Ausdeh-
nt», g erst errungen werden soll, daß bis jetzt 
lediglich ein Anfang gemacht wird. Er wird 
dabei gewiß nicht stehen bleiben, nach dem 
schweren Anfange wird sich ein weiterer Erfolg 
zeigen — ob der Beruf eine« Arztes sich für 

„pnltsche Macht.» 

richtiger gewesen wäre, wenn in erster Instanz 
nicht der Gemeindeausschuß, sondern daS Stadt-
amt entschieden hätte. Der Gemeindeausschuß 
ist in Feucrpolizei-Angelegtnheiten nach unserer 
unmaßgeblichen Meinung die zweite Instanz 
und der LanveSauSschuß die dritte Instanz. Wir 
glauben, daß d>e h. k. l. Statthalter« im vor« 
liegenden Halle gar nicht competent ist. Kriti-
siren ist leicht, besser machen schwer. Wir wol-
len versuchen, einen Mittelweg vorzuschlagen. 
DaS Stadtamt möge eine Commission unter 
Zuziehung aller Interessenten abhalten, wir 
find überzeug», daß unsere Holzhändler, welche 
anerkannt sehr gute Lokalpatrioten sind, der 
billigen Anforderung auf Entfernung der Holz-
pläye Rechnung tragen werden. Ader sie kön-
nen dieß nicht in 3 Monaten vollziehen, sie 
brauchen hiezu mindestens 6 Monate. Ein sol-
cher Vergleichsversuch bietet di« Möglichkeit 
einer baldigen definitiven B«s«itigung der Holz-
Plätze, während die Betretung des Beschwerde-
weges feiten« der Interessenten die Sache auf 
ein Jahr hinausschleppen kann, und es wäre 
dabei überdieß mit der Eventualität zu rechnen, 
daß der Beschluß der Gemeinde aufgehoben 
werde und die Holzplätze dann so lange bestehen 
bleiben, als eS den durch die drakonische Ver-
ordnnng der Gemeindebehörden gekränkten Holz-
bändlern belieben würde. 15. G. 

politische Wundschau. 
Inland. 

Das A b g e o r d n e t e n h a u s hat die 
Generaldebatte über das N n f a l l v e r f i ch e-
r u n g s g e s e t z zu Ende geführt. 

I m A u s s c h u ß zur Berathung einer 
D i e n st P r a g m a t i k gaben der Ministerprä-
sident Taaffe und UnterrichtS-Minister Dr. v. 
G autsch die Aussehen erregende Erklärung 
ab, daß die Feststellung der Disciplinar-Behand-
lung der Beamten ausschließlich Sache der 
Executive sei und die Regierung in dieser Sache 
lie Kompetenz des Reichsrathes entschieden be-
streite. Der A u s s c h u ß beschloß, daran fest-
zuhalten, daß die ihn beschäftigende Frage zur 
Competenz des Parlaments gehöre und wählte 
dtrfelbe ein Subcomitö, mit der Aufgabt über 
die Erklärung der Regierung einen Bericht und 
geeignete Anträge vorzulegen. 

[D a S u n g a r i s c h e N a t i o n a l g e -
f ü h l . ] I n den letzten Tagen herrschte iuBuda-
pest große Aufregung, i« fanden sogar Straßen-
tumulte statt, weil General Janszky und einige 
Officiere der gemeinsamen Armee am JahreS-
tage der Erstürmung Ofens durch di« Honveds 
die Gräber Hentzi« und Alnoch'S geschmückt 
hatten. Hiedurch fühlten sich die Magyaren in 
ihrem Nationalgefühl verletzt, und es kostete 
große Mühe, der entfachten Erbitterung der 
aufgeregten Volksmassen wirksam zu begegnen. 
Die Magyaren verstehen in nationalen Dingen 
keinen Spaß, sie sind eben nicht so gutmüthig 

die Frauen, ganz abgesehen von den in Deutsch, 
land noch herrschend n Beschränkungen, als 
eine fruchtbare erfolgreiche Thätigkeit ergeben 
wird, die weitere Kreise in Anspruch nimmt, 
muß aus manchen schwerwiegenden Gründen 
bezweifelt werden. Wenn auch zugestanden wer-
den kann, daß man auf die körperlichen, phy-
siologischen Vorbedingungen zu Ungunste» der 
Frau zu viel Gewicht gelegt hat. daß in vielen 
Fällen die Frauen auch auf diesem Gebiet „ihren 
Mann stellen" werden, so wird dennoch die 
Ausübung der ärztlichen Kunst im allgemeinen 
bei uns Deutschen immer als eigentlicher L«* 
ben«b?ruf eines Manes angesehen werden und 
darin liegt für den weiblichen Arzt eine schwer 
zu überschreitend« Grenze. Daß ein solcher in 
vielen Fällen, besonder« auf dem gynäkologi-
schen Gebiete mit Ehren und Erfolg wird wir-
ken können, ist ja kein Zweifel, denn e« ist 
sogar für viele denkende und fühlende Männer 
etwas Peinliches. Unerträgliches, ihre zungen 
Töchter und Frauen bei einzelnen Krankheit«-
formen noch immer von Männer behandeln zu 
lassen: trotz alldem — wir wiederholen es — 
wird nach unserem Ermessen die Ausübung der 
Heilkunde durch Frauen sich stets in «ngrn 
Grenzen halten. 

I 
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wie der — Deutsche Michl. Dies« Angelegt». 
h«it gab Anlaß zu einer Interpellation » 
ungarischen Abgeordnetenhause, in derer St. 
antwo»tung Minister-Präsident T i ß a 
Anderem sagte, daß er das Vorgehen des &> 
nerals „für ein tactlose«, incorrecteS halte.' 

sA b g e o r d n e t e n w a h l.j I m Lani-
gemeinden-Wahlbezirke KremS-Mautern »..rt« 
der OeconomiebesitzerHeinrich F ü r n k r a n z » 
-lsgegen 1i»3Stimmen, welche auf dencleriula 
Candidaten Ruf entfielen, zum R e i ch s r a t b ̂  
a b g e o r d n e t e n gewählt. Abg. F ü rn k c n»t 
welcher bereits früher einmal dem Re-chs-M 
angehörte, wird d«r S c h ö n e r e r p ^ r t e i » 
Abgeordnetenhaus« beitreien. 

Ausland. 

Der Deutsche R e i c h s t a g ist in ok 
Berathung d«r Branntweinvorlage eingetMi», 

G r i e c h e n l a n d scheint endlich :« 
bessert» Einsicht zu komme», indem es nn 
d e m o b i l i s i r t. 

Die A r b e i t e r u n r u h e ii sind jezt n 
der Tagesordnung. Nach Frankreich, «elz.ki 
und den Vereinigten Staate» folgt nin 
I t a l i e n . I n T r a n i kam «S zu ernin 
Kämpfen zwischen den reviltirendt» Arbeiter» 
und dem Militär. Letzteres mußte der Ueber-
macht der Ersteren weiche». Es gingen mehrt« 
öffentliche Gebäude in Flammen auf; auch ker 
Verlust von Menschenleben ist zu beklagen. Ei 
wurden viele Personen niedergemetzelt. 

Der ErlaßdeSrussischen Kaisersani« 
Schwarze-Meer-Flotte hat folgenden WorUaii-

„Ueber dreißig Jahre sind vergangen, 
seitdem die Flotte des Schwarzen Meeres ihre 
Heldenthaten verrichtete und sich für da£ Wo«l 
Rußlands opferte. Jetzt ersteht dies« Flin-
wieder zur Freude deS Vaterlandes, das lange 
um sie getrauert hat. Mein Wille und nie;» 
Gedanken sind auf die friedliche Entiv.ckliuig 
des Volkswohls gerichtet; allein Umstaik 
könntn die Erfüllung m-iner Wünsche erschrt-
ren und mich zur bewaffnet«» Vertheidizuiz 
der Würde des Reiches zwingen. I h r werd« 
iann für dieseh« mit niir eintreten mit da 
Ergebenheit und der die Zeitgenossen in Er-
staunen fetzende» Standhaftigkeit, welche e»n 
Vorfahren auf den Aufruf meine« Großvater« 
bewiesen haben. Auf diesem Wasser, dem sen-
gen ihrer Heldenthaten, vertraue ich euch litt 
Vertheidigung der Ehr« und der Sicherheit 
Rußlands an." 

Nach diefrm Wortlaut erscheint der Er-
laß des Czaren weit ernster, als «s nach di» 
telegraphisch übermittelten AuSzug den An-
schein halte, und man kann sich der Aniichi 
nicht verschließen, daß der Car, falls er nie 
Gefahr, daß Rußland in einen Krieg verwickelt 
würde, nicht für «in« nahe und drohende hielte. 
sich einer solchen Sprache nicht bedient have» 
würde. 

Gewiß, auch Mädchen können mit der 
Zähigkeit ihrer Willenskraft fünf und »ttzr 
Stunden hint«r einander studiren und diei län-
gere Zeit hindurch fortsetzen. «S fehlt ihn» 
aber der nachhaltig« Kräfteersatz der junge» 
Männer, die sich ganz anders körperlich ;u ni> 
ren gewöhnt sind und dadurch, wie durch ihre 
Nahrung schneller eine Ausgleichung der ftrifte 
wiederherstellen. Das hierin angedeutete phqfi»-
logische Gesetz läßt sich auf die Dauer doch 
nicht ignoriren, und nicht wenige Mädchen 
den da« medicinische Studium wieder aufgeben 
müssen, weil sie die Anstrengungen d«Sie!!ie» 
nicht ertragen tonnten. Und bei denen, die et 
durchsetzen und zu «iner Praxis gelangen, lom-
men dieselben Schwierigkeiten in erhöhtem iKaß« 
zur Geltung. Herr Geheimrath Dr. Wiese iVilu 
in einem in Berlin vor mehreren Jahren gehalte-
nen Vortrage folgende Erfahrungen als thatfäch-
liche mit: 

Eine Dame machte in einem schwierige» 
Fall einen Versuch mit einer Aerzti». Diese «> 
griff die Aufgabe mit einer solchen Aaspa»au»g 
aller Geiste«- und Körperkraft, daß sie ga»i 
darin aufging, und bei der Behandlung u 
ihrem Eifer für die Sache all« Sympathie für 
die Kranke selbst verlor; eS fehlt« die thnln-h-
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tzorrespondenzen. 
Hochtllkgg> 24. Mai. ( 0 4 . ) [ ( E p i l o g 

| i b e n G e m e i n d e w a h l e n i n Neu« 
iitchen.] Am Mittwoch, den 19. d. M., wur-
brn im benachbarten 91 e u f i et e n die Wahlen 
;J: bie Gemeindevertretung vorgenommen. Bis« 
hn verliefen dieselben immer still und ohne jei.e 
Liruicnbe ausregende Agitation, welche dem 
Lchlakl und die diesem vorausgehenden Vor-
Kmwngen oft den Charakter einer förmlichen 
Algerischen Action geben, bei der sich die Geg-
m al« erbitterte Feinde gegenüber stehen, die 
ich nicht besonnenen Erwägungen und wohlüber-
!-ztem Handeln, sondern nur der blinden Partei-
ieidenschaft hingeben. Diesmal aber war es ganz 
vderi. Der Geist des Friedens, den der fried-
jenize verstorbene unvergeßliche Dechant Ju-
«ailschilsch in der Neukirchner Gemeinde stets 
p erhallen wußte, ist verschwunden, seitdem der 
mitbare Dr. G r e g orec in Neukirchen seine 
xihne entrollt hat und um dieselbe seine Ge« 
treuen fchaart, sie in den Kampf gegen daS 
«<r haßte D e u t s c h t h um führend. Schon 
lange Zeit vor der Wahl harutgujrte» die 
ilgialen des streitbaren Pfarrers die Wähler, 
denen bie Parole hinauSgegeben wurde: „Wählet 
mir gutfatbctische f l o v e n i f c h e Männer und 
Sekämpset jeden deutschen Candtdate» bis auf S 
Aeffer." I n den vordersten Reihen der natio-

Lgilatoren stand der Capla» AloiS Schi-
jiaeh: dieser, selbst Kandidat des I I I . Wahl-
t-lperS, entfaltete im Vereine mit bem Messner 
il>d einigen anbeten untergeordneten kirchlichen 
ônctionären, denen sich blind ergebene Anhän-

zer bes Reukirchner Pfarrherren, |o der durch 
witMi wiederHollen Namenswechfel als „slove-
iisch-schwarzgebeitzter" Nationaler bekannte 
Krämer — angeschlossen hatten, eine geradezu 
slillninswerlhe Thätigkeit. Am Wahllage selbst 
meichle daS Agitationswerk natürlich leinen 
Höhepunkt. Am frühen Morgen wurden Messen 
gelesen, um eine gute Wahl von Gott zu er» 
biisen. Der rührige Kaplan schlug dann sein 
Hauptquartier im Wahllocale selbst auf, wo et 
!it Schon leitete, während Dr. Gregorec den 
.äußeren Dienst" besorgte, indem er in Beglei-
Wz seiner Anhänger die Wähler vor dem Ge-
«embehause abfing und denselben die von ihm 
beschriebenen Wahlzettel einhändigte, natürlich 
liier den salbungsvollste» Ermahnungen und 
Belehrungen. Der schlaue Doclor der Gölte»-
gilahnheit Hatte aber auch bereits früher einen 
nichtigen Bundesgenossen in der Person eines 
dith« für liberal und deutsch gehaltenen Man-
n« geworben, und da die Jnteiessengemein« 
schasl des Dr. Gregorec mit seinem Bunbesge-
aeffen schon seit lauger Zeit den Eingeweihten 
!äi Zweifel ist, so wunderte man sich darüber 
uich gar ttichl, diesen Munn im Lager der 
.Sngorecianer" zu finden. ES muß hier her-
mgehoben werden, daß der bisherige Gemein-

nirab« Rücksicht, deren die Frau beim Manne 
u solchen Fällen immer sicher ist, und die sie 
ichlußlich nicht entbehren mag. 

I n einem anderen Falle handelte eS sich 
» » eine weiblichen Händen anvertraute Opera« 
ito«. Mitten in derselben mußte schleunigst ein 
Ärjt g e r u f e n werden. Er fand alles gut und 
richtig angeordnet; als es aber zur Hauptaction 
kommen sollte, war bie Aerzlin bereits fo »er« 
eöi überreizt, daß sie sich selbst eines ruhigen 
uab sicheren Handelns nicht mehr fähig fühlte. 

Gerade dieS ist ein wesentlicher Punkt. 
M a n traut dem männlichen Arzt mehr Fertig-
tot, Sicherheit und Unerschütterlichke t zu, und 
nul l te man in irgend einem Kreise Umfrage 
halle«, wi' viele Frauen sich in gefährlichen 
Jfranfjjeitefäüen und ernsten Entscheidungen lie« 
der einem weiNichen als einem männlichen Arzt 
ajisertranen möchlen, so würde daS Resultat 
»eigen, daß jenes instinclive Vertrauen auf den 
Arzt ein sehr verbreitetes ist. 

D o c h bie verehrte Leserin wirb einwenden, 
dab e s daraus eigentlich nicht, soubern vielmehr 
darauf ankomme, daß dem weiblichen Geschlecht 
so wei l e s Kraft und Neigung in sich fühlt, 
auch d i e s e r schwere Beruf zugänglich gemacht 
ivecde, daß die pnncipiellen Schranken fallen. 

4>e«tj«ve S»«u?i." 

berath, auf beffen Sturz Dr. Gregorec hinarbei« 
tete. nicht etwa in seiner Majorität Deutsch war 
und daß der bisherige Bürgermeister Herr An-
ton G o r e ö a n ein guter Slovene ist, bem 
kein Mensch beutschnationale Allüren zumuthen 
wirb. Allein Herr G o r e c a n und seine Col« 
lege» haben in den Augen deS streitbaren Pfar« 
rerS einen sehr großen Fehler: sie sind aufge-
klärte, vorurteilsfreie Männer, welche mit der 
von Dr. Gregorec systematisch betriebenen Na« 
tionalitätenhetze nichts gemein haben wollen 
und ihr Augenwerk nur auf die gedeihliche Ent« 
wicklung beS ihrer Verwaltung anvertrauten 
Gemeinwesens gerichtet haben. Ist es doch dem 
unermüblichen, zielbewußten Streben bes Herrn 
G o r e c a n und der tiSherig'N Gemein)ever-
treiung gelungen, die vom früheren Ausschüsse 
übenommene Schuldenlast bis auf ein Mini« 
mum zu tilgen und Ordnung in den Gemein« 
dehaushalt zu bringen. Di.S paßt aber Herrn 
Dr. Gregorec nicht in seinen Kram. Wer ihm 
nicht blindlings und willenlos Heerfolge leistet 
im Kampfe gegen baS verhaßte Deulschlhum, 
gegen be» wirb das anathema sit! ausgespro-
chen, selbst, wen» derselbe ein guter Katholik 
und ein gesi»nungslreuer Slovene ist. AuS bie« 
sem Grunbe erklärte Dr. Gregorec ben biSheri« 
gen Bürgermeister unb Gemeindeausschuß von 
?!eukirchen in Acht unb Bann und setzle Him-
mel unb Hölle in Bewegung, um seinen arm-
seligen Creatore» zum Siege zu verhelfen. Doch 
Dr. Gregorec errang nur einen höchst zweisel« 
haften materiellen Sieg; moralisch steht seine 
Nieberlage außer allen Zweifel, benn es gelang 
seinen und seiner Mameluken fast Übermensch-
lichen Anstrengungen nicht, ben Geaner voll-
ständig zu schlagen. Der wacker? l l . Wahl« 
körper bewährte sich als die eiserne Garde, die 
sich dem feindlichen Heerführer nicht ergab, aber 
auch nicht starb, denn sie wählte die alten er« 
probten Männer wirber. Nach vollzogener Wahl 
erschienen dreißig Wähler — nicht etwa 
Anhänger des Dr. Gregorec — im Wahllocale 
und protestirten gegen die Hiebet vorgekommenen 
zahlreichen Ungesetzlichkeiten. Einzelne Wähler 
wußten darüber, wie man sie in einer an Ge« 
walt grenzenden Weise zu beeinflussen suchte, 
haarsträubende Dinge zu erzählen. Der Protest 
wurde sammt den Wahlacten der k. k. Statt-
halterei bereits vorgelegl. Deiche aller Voraus-
sicht nach den angefochtenen Wahlakt annulliren 
wird. Das Wahlergebnis war folgendes: I. 
Wahlkörp.r: Vincenz Cehner, August Walter, 
Johann Jamnik, Dr. Lav. G r e g o r e c , An« 
ton Majer; I I . Wahlkörper: Janes Pinler, 
M.Kabilnik, Janez Borinc, Anbrej Gorecan. Ja-
kob Gobec, Anton G o r e c a n ; I I I . Wahlkörper 
Simon Kolenz, Stesan Lambrel, Franz Skamen, 
Michael Divjak, AloiS Sch i j ane tz (Kaplan), 
Valentin Pekoschak. Nun stehen den Neukirch-
nern neuerdings die mit Opfern an Zeit ver« 
bundenen Aufregungen einer Neuwahl bevor, 

die man von der Vorbereitung auf diesen Be-
ruf in Deutschland aufgerichtet hat. Nach Allem, 
was bereits gesagt, darf die Versicherung nicht 
besonders ausgesprochen werden, daß ich hierin 
mit der verehrte» Le'erin ganz einverstanben 
bin unb bies um so vollständiger, als von ben 
Werth der weib'iche» Hilfe bei weiblichen Krank-
heiten und bei Kindern tief durchdrungen bin, 
als ich gunz besonders den größten Werth lege 
auf die Unterstützung und Ergänzung der männ-
lichen Hilf« durch die pflegende und helfende 
Hand der Frau. ES wird ein bedeutsamer 
Schritt in der ganzen Frage nach vorwärts ge-
schehen sein, wenn sich eine Anzahl Aerzte in 
den geeigneten Fällen der weiblichen Assistenz 
bedienen und unbefangen und neidlos diese Mit-
Wirkung würdigen werden, ohne daß es ihnen 
beikommt, diese weiblichen Hilfsärzte nur auf 
die Pflicht und den Dienst einer Pflegerin zu 
beschränken. Daß auf diesem Gebiete die weid-
liche Hand, unterstützt von Geduld, Herzensgute 
und Seeleneuergie di« höchsten Wunder verrich-
ten kann, weiß alle Welt und braucht an dieser 
Stelle nicht besonders betont werden. 

Man ist Seitens der Männerwelt bei mehre-
ren BerusSarten, die gewöhnlich nur von 
Männern ausgeübt werden, mit dem Vorwurf 
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die gewiß vermieden worden wären/ wenn Dr. 
Gregorec dem leucht?nde» Vorbilde feines Amts-
Vorgängers, deS seligen DechantS Juvantschitsch, 
nachstreben »nd sich von jeder mit feinem prie-
sterlichen Amte nicht verembarliche > Agitation 
enthalten wollie. Hai denn der Bischof von 
Lavant nicht die Macht, den Hetzereien der windi-
scheu Pfarrer und Kapläne Einhalt zu gebieten? 
Ist bet windische CleruS feinem Bischof wirk-
lich schon über ben Kopf gewachsen? ES hat 
bie® ben Anschein. 

Drachenburg, 25. Mai (O.-C.) sF l i eß ' 
Z u f l u ß . — N a t i o n a l e E r r u n g e n -
schaf t.] Nun haben wir ihn in der Nähe, 
den von St. Marein und Reifnigg im besten 
Andenken stehenden, in da«_ benachbarte gott-
begnadete Peilenstein zugeflossenen Lehrer Fließ. 
Wir hatten bis jetzt, dessen feit Ostern erfolg-
ten Zufluß gar nicht bemerkt, da Fließ als 
echter und erster windisch-klerikaler Stratege 
zuerst das Terrain seines doppelten, künftigen 
Wirkungskreises zu studieren hatte, und so floß 
derselbe erst verflossenen Mittwoch von den 
olympischen Höhen Peil-nstein'S zu unS herab. 
Ei» solcher daherg f̂lossener Besuch während 
der Unterrichtszeit in einem Gerichtsorte mußte 
ausfallen, da doch nur eine wichtige Vera»-
laßung den Lehrer Fließ daherfließen ließ. Die 
Sache fand sogleich ihre Aufklärung, da au 
diesem Tage, in Folge Denunciation eines 
HazardspielerS im Talare, im Vereine mit 
seinem knieweichen Regenschori und BlaSbalg-
treter, Zeugeneinvernehmungen stattfanden und 
daß die Denunciation gegen einen politischen 
Gegner gerichtet war. Was war also natür« 
licher, daß sich Fließ vor der Einvernahme 
mit den Zeugen „fließend" unterhielt, und daß 
auch dieserhalb die Schule gespritzt werden 
mußte. Wir werden den zugeflossenen Fließ 
nunmehr fest im Auge behalten, umsomehr als 
Peilenstein ein Zusammenflußort für alle Gläu-
bigen bis Croatien hinein ist; bie Lehrerschaft 
bort, sowie in nächster Umgebung aber sich 
immer tadellos correcl diel» und wir nicht ge« 
willt sind, so trübe Erfahrungen über uns er-
fließen zu lassen, wie solche durch Fließ den 
Sl. Mareinern und Reissniggern so reichlich 
zugeflossen sind. Die Tauben konnten aber beide 
nicht schöner zusammentragen: den Lehrer Fließ 
und den Pfarrer Werk. Obwohl letzterer für 
einen gewöhnlichen Sterblichen gar nicht mehr 
zugänglich, außer zur Zeit der „Collecturen", 
dabei aber jedes seiner Psarrkinder vom Greise 
bis zum jüngsten Bürger „dutzt", so hatte der-
selbe doch so viel Zeit gefunden, die nationale 
Entwicklung seiner Psarrkinder zu fördern, 
aber auch feinen Beutel ordentlich zu füllen. 
Von den eminenten Leistungen dieses Herrn 
auf nationalem Gebiete können wir den Beweis 
erbringen, daß dieser Mann es in einer deut-
schen Bürger-Farnilte, von welcher d e ältere» 
Kinder ganz deutsch erzogen und herangebildet 

der „Unweiblichkeit" bei der Hand gewesen. So 
beso»derS bei der Ausdehnung des ärztlichen 
Berufes durch die Frau. Mir scheint daS unrich-
lig und widerspruchsvoll. Kein Mann wird be« 
Häupten, daß die Krankenpflegerin die Grenzen 
edler Weiblichkeit überschreite, wenn ihr Beruf 
sie nöthigt, bem entkleideten männlichen Kran-
ken gegenüber zu treten und bei bet Aerzlin 
sollte man Bebenken haben, bereu Praxis boch 
ausschließlich als Frauenpraxis zu denken ist? 
So linge man Krankenpflegerinnen bei männ-
lichen Kranken zuläßt, so lange wird man an 
den Beruf deS weiblichen ArzteS nichts „Un-
weibliches" finben können. Ich weiß auch nicht 
wie weit z. B. Ballettanzen oder Modellstehen 
sich mit diesem Ideal echter Weiblichkett — 
das sich bekanntlich Jeder anders vorconstruirt 
— verträgt, ich habe aber nie gehört, daß eS 
einem Manne eingefallen sei, diese Berufsarten 
anzugreifen, oder gar beim Reichstag zu plai-
diren, sie abzuschaffen, weil die wahre Weid-
lichkeit durch sie gefährdet werde. 

Daß sich weibliche Zahnärzte überall be-
währen und daß ihre Zahl von Jahr zu Jahr 
zunimmt, ist ebenso bekannt und wird deshalb 
hier nur der Vollständigkeit wegen flüchtig be-
rührt. 
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wurden, so weit gebracht hat, daß die jün-
ge ren N a c h k o m m e n deS deutschen 
J d i o m S g a r n icht mehr m ä c h t i g 
s i n d und n u r w i n d i s c h v e r k e h r e n 
können. Wir werden Ihnen übrigens nächstens 
über deroute Schulzustände und über Jugend-
bildner — nicht au« der Wallachei oder Bul-
garien — sondern aus unserem Bezirke sehr 
ErbbulicheS mittheilen. 

Bon der stcirrmärkisch kroatischen Grenze, 
am 24. Wiai. [H a g e l w e t t e r. — K r o a -
tisches.^ Gestern, nach einer erdrückenden 
Schwüle, brach Abend «in heftiges Gewitter 
aus, daS strichwtis« einen wohlthuenden Regen 
im Gefolge hatte. — Eine unglückoerheißende 
Wolke zog aber von West nach Ost und ent-
lud ihren eisigen Inhalt über die Ortschaften 
Fautfch. Weraee, Petzl, Prälasdorf, Satteldorf, 
dann theilweise über Stadeldorf und Tauben-
dorf dies», und über Blavic und St. Katha-
rina jenseits der Sottel. Der Hagcl fiel in sol-
cher Mächtigkeit und Größe, daß man noch heute 
Vormittag« die Straßengräben mit Hagelschlos-
sen angefüllt sieht. Es soll beinahe e i ne 
v o l l s t ä n d i g e S t u n d e fortwährend ge-
hagelt hi'ben und ist in den vorgenannten Ort-
schaften das Wenige, waS der Frcst übrig ge-
lassen, nunmehr gänzlich vernichtet. Die Lage 
der doppelt schwer betroffenen Bewohner ist eine 
erbarmungswürdige! — Bei der in Desinic in 
Croatien vorgenommtnen Wahl des Bürger-
meislers (nacelnik) wurde dein sattsam bekann-
ten, bisherigen Gemeindepascha und cyrillischen 
Bekehrungsapostel Willibald Sluga, — ein St. 
Georgner — nicht mehr daS volle Vertrauen 
deS Ausschusses votirt, so daß er irotz Fürbitte 
deS RegierungScommissärS nicht die gesetzmäßige 
Majorität zur Wiederwahl erhielt. Die Ge-
meindeautonomie „da drüben" scheint aber auf 
fthr schwachen Füßen zu stehen, denn daS so 
unzweideutig zum Ausdrucke gebrachte Miß-
trauenSvotum deS Gemeindeausschusses wurde 
nicht im Mindesten beachtet, man setzte sich 
darüber hinweg, und die Vize-Gespannschafl 
Krapina ernannte und bestätigte einfach den 
Herrn Sluga. zur ungeheueren Freude der 
malträtinen Bauern, deren berechtigte Klagen 
gegen diesen „Landpfleger" niemals Gehör fan-
den — wieder zum Bürgermeister! Auch wir 
empfinden lebhafte Freude darüber, den Gestren-
gen weitere drei Jahre regieren zu sehen, schon 
deswegen, weil derselbe eS verstand, die bis 
zu seiner beglückenden Ankunft in Desinic be-
stantenen freundlichen Beziehungen zwischen hier 
und dort zu zerreißen, und seinen ultrarussischen 
Chauvinismus überall geltend zu machen. 

Kleine Hyronik. 
[ D i e J u d i l ä u i n S k u n s t a u s s t e l -

l u n g in B e r l i n ] wurde am 23. d. M. in 

Wie kommt eS nun aber, daß eS bei uns 
noch keine anerkannten weidlichen Apotheker 
giebt? Nach unserer Ueberzeugung rührt dieser 
Uebelstand, wie wir eS ohne Bedenken nennen 
können, lediglich daher, weil der Staat bis 
jetzt für ihre Ausbildung keine Sorge getragen 
hat. Dürfen die Damen erst naturwissenfchaft« 
liche Vorlesungen hören und Examen ablegen, 
werden sie in staatlichen Laboratorien technisch 
ausgebildet und geübt, dann werden wir sehr 
bald praciisch tüchtige und sorgfältige Apothe-
kerinnen haben. An Pünktlichkeit, Sorgsarnkeit, 
Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit thun sie es 
den Männern gleich — an diesen Gedanken 
müssen wir uns unbedingt gewöhnen — und 
wer in den Klöstern dem Schaffen und Wirken 
der ehrwürdigen Frauen in den Laboratorien 
zugesehen hat, der wird über die Verwendbar-
seit der Frauen in der Apotheke keinen Augen-
blick im Zweifel sein. Wenn Jemand aber die-
sen Beruf al» „unweiblich" verurtheilen sollte, 
so werde ich mir im weiteren Verlaufe meiner 
Bemerkungen darauf zu replicire» erlauben. Hier 
nur soviel: gestatten wir den Doctor — und 
er existirt ja doch — so ist absolut kein Grund 
mehr vorhanden, den Apotheker abzulehnen. 

.Z>e»tsche Macht." 

Gegenwart be« deutschen Kaisers und des 
Kronprinzen eröffnet. 

[D ie T a u f e des K ö n i g s v o n 
S p a n i e n . j 3 " Madrid hat am 22. d. M. 
die feierliche Taufe des königlichen Kindes statt-
gesunden. Der Knabe erhielt den Namen A l-
f o n s o L e o n und wird als Alfoufo X I I I . 
regieren. D»r Taufpathe war Papst Leo X l l l . 

[ D a S D e u t f c h t h u m i n I s t r i e n . ] 
ES verlautet, der Unt^rrichtSminister habe die 
definitive Auflassung des StaatsgyinnasiumS in 
Pisino angeordnet. Damit würd« Jstrien di« 
einzige vollständige deutsche Mittelschule, welche 
dieses Land besaß, verlieren, wenn nicht, wie 
mit Bestimmtheit erwartet wird, demnächst ein 
neues Ober ymnasium mit deutscher Unterrichts-
spräche i» Pola gegründet werden sollte. Die 
Gemeindevertretung PolaS hat sich zu diesem 
Behufe bereit erklärt, zum Baue deS hierzu 
nölhigen Gebäudes eine größere Summe j'ir 
Verfügung zu stellen. 

(Der W e i n g r o ß h ä n d l e r J a k o b 
v o n P a l u g y a y [ . welcher sich vom armen 
Kelln«? zum Millionär und geachlet«n Chef 
eines weltbekannten Weingroßhandlungshauses 
und Hotels emporschwang, ist am 22. d. M. 
in Preßburg gestorben. 

B r ä n d «.] Die Stadt B a l i g r o d 
(Gali ien) ist am 29. d. M. abgebrannt. Die 
galizi che Bezirksstadt N a d w o r n a wurde 
am selben Tage — seit zwei Wochen zum 
zweiten Male, von einer größeren F.uersbrunst 
heimgesucht. DaS Dorf Mottaschlag bei Neu-
haus in Böhmen wurde am 24. d. M. ein 
Raub der Flammen. 

[ L e o p o l d v o n R a n ke.] der berühmt« 
deutsche Historiker ist am 23. d. M., im 91. 
Lebensjahre gestorben. 

( V o m A « tn a.] Auf dem Aetna haben 
sich elf Krater geöffnet, darunter drei von er-
schreckender Größe. Die Lava ergießt sich auf 
einigen Punkten in einer Breite von 299 
Metern. Die Erderschütterungen dauern fort. 
Der Centralkrater spit blos D ä m p f « nnd 
Asche aus. 

[ E i n Schatz aus der Z r i t der 
H o h « n st a u f« n] ist kürzlich auf dem Monte 
Verico bei Vicenza von mehreren Arbeitern 
heimlich gehoben worden. Man fand mehrere 
Kästen mit kostbaren Gefäßen und Münzen, 
die Barbarossa's Bild trugen. Als die Finder 
die Kostbarkeiten verkaufen wollten, erfuhr d«r 
FiScus von d«r Sache und belegte den Fund 
mit Beschlag. 

[Z t o p f ft e i ii q t o 11«.] Aus Laibach 
wird gemeldet: „Die vor zwei Jahren ent-
deckte Tropfsteingrotte in Divacca wurde von 
der dortigen Gemeinde zugänglich gemacht und 
ist nunmehr für den Besuch geöffnet. Die Grotte 
liegt eine klein« halb« Gehstunde vom Bahn-
Hofe in Divacca entfernt, fast unmittelbar an 
der nach Corniale führenden Fahstraße. Vom 
Grotteneingange führt ein trockener, vollständig 
sicherer Weg bis in die Tiefe, die man in drei 
Viertelstunden erreicht. An Großartigkeit und 
Mannigfaltigkeit der Tropfsteingebilde steht die 
Grotte ihrer berühmten Schwester in Adelsberg 
kaum nach." 

[ D i e R e i f e um d ie W «l t . ] AuS 
Smyrna b.richtkt man dem „Neuen Wiener 
Abendblatt", daß daselbst ein junger Englän-
der Namens JemeS Edward Clayton eilige* 
troffen ist, welcher sich auf derRückkehr nach Lon-
don von einer Reise um die Welt befindet. 
Mr. Clayton hat gewettet, die Reise um di« 
Welt in nicht länger als drei Monaten zurück-
zulegen und dabei nicht mehr als hundert 
Pfund Sterlings für Fahrgelegenheiten und 
zwanzig Pfund Sterling für Verköstigung aus-
zugeben. Mr. Clayton ist im Begriffe, seine 
Wetie zu gewinnen. 

[M a t h e m a t i s ch e S.J Bei einem Exa-
men wurde einem Schüler unter anderen auch 
folgende mathematische Aufgabe zur Beant-
wortung auferlegt: „Auf welche Weise ver-
Neinert man einen Cylinder?" Der betreffende 
Examinand besann sich nicht lange und ant-
wortete frisch heraus: „Indem man ihn ein-
treibt." 
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[ E i n e m i ß l u n g e n e E n t f ü h r u n g ^ 
Vor dem Triefter Schwurgericht stand am 14. 
d. der Diener Michele Sukno, 29 Jahre alt. 
österreichischer Unterthan, angeklagt. die Tochter 
srints Brodherrn Ludwig Krajesowitz in Coi-
stantinopel mit Gewalt entführt zu haben. Am 
vergangenen 12. Jul i ritt nämlich Madame 
Krajesowitz mit ihrer genannten Tochter nach 
einem außerhalb ConstantinopelS gelegene» 
Pensionat, um dort der Prüfung anzuwohnen, 
und wurde dabei von Sukno und noch einem 
Diener, Beide gleichfalls beritttn, begleitet. 
Unterwegs wußte es nun Sukno durch Schlau-
heit so anzustellen, daß er mit seiner junge» 
Gebeten» allein zurückblieb. AlS sie nun «in 
Wäldchen passirten, sprang Sukno vom Pferde, 
umschlang seine Begleiterin an der Taille, riß 
sie vom Pferde herab und schleppte sie mit Ge-
walt tiefer in da» Gebüsch hinein, wobei fte 
sich zur Wehr fetzte, die Kleider vom Leib« ge-
rissen wurden. Unterdesseu war auf das Hilse-
rufen des Mädchens ein Passant herbeigeeilt, 
worauf Sukno, ohne sein Vorhaben ausge-
führt zu haben, die Flucht ergriff. Zu Hause 
angelangt, erzählte Sukno feinem Gebieter, 
dessen Tochter Rosa, mit ver er schon zweimal 
intim verkehrt, habe ihm für heule ein Ren»«;-
vous in dem Wäldchen gewährt, waö diese 
aber entschieden bestritt. Ein ärztliches Parere 
bestätigte dann die vollkommene Sitlenreii-
heit des Mädchens. Die Geschworenen sprachen 
jedoch Sukno einstimmig frei und veranstaltete» 
auch sogleich eine Collecte für ihn, di« 18 fl. 
ergab. 

[D ie T a p e t e n e i n e s M i l l i o> 
n ä r s.j Der vielfache amerikanische Millionär 
Makay, genannt der Silberkönig, weil er Be-
sitzer großer Silberöergwerke ist. hat sich fiirj-
lich, wie „B. F." mittheilt, ein Rauchzimmer 
einrichten lassen, dessen Arnöblernent au« ge« 
wöhnlichem, gebogenen Holze ist und welche» 
doch auf 199.999 Franc« zu stehen kommt. 
Die Wände sind nämlich durchweg« mit euro-
päischen Banknoten lapezirt. Der Plafond er-
scheint aus österreichischen Gulden gebildet, ein 
blauer Zehner ist das Mittelstück, Fünfer sind 
die Randverzierung. Auf den Wänden sind 
französische, englische, ruffische und italienische 
Noten in hübschen Figuren angebracht. — 
Amerikanisch! 

[ K i n d e r a l S R ä u b e r . ] Der in Ne» 
lerchenstld, Grundsteingass« Nr. 10, wohnhafte 
Schulknabe Ferdinand Trampusch würd« am 
21. d. M. Nachmittags um 6 Uhr nächst dem 
Ottakringer Friedhofe auf einer Wiefe von drei 
Schulknaben überfallen und zu Boden geworfen. 
Einer der Burschen hielt Trambusch deuMund 
zu, indeß die beiden Anderen ihm «in« silberne 
Tischenuhr im Werthe von 3 fl. raubten im» 
dann die Flucht ergriffen. Al« di' jugendliche» 
Räuber wurden die Schulknaben JanoS Tist-
«er. Rudolf Reveleri und Carl Reichhalter, die 
beiden ersteren 13 Jahre, der letztere 12 Jahre 
alt, noch im Laufe des Tages auSgeforfchl. 
Die geraubte Uhr, welche man noch im Besitz« 
eines der Knaben vorfand, wurde dem B«-
schädigten zurückerstattet. 

[ E i n e n G e m e i n d e d i e n e r vo» 
s e l t e n e r U n p a r t e i l i c h k e i t ] besitzt die 
Gemeinde Langenpreijing in Baiern. Dieser hat 
vor einigen Tagen seine leibliche Mutter wegen 
Betteln« dem Strafgericht überwiesen. 

[Seh r u n a n g e n e h m.] Daß einem 
Heirathscandidaten höchst unangenehme Dinge 
zustoßen können, hat man schon oft gelesen; 
allein ein ganz eigenthümliches Erlebnis hatte 
ein schon bejahrter Junggeselle aus Slieringea, 
der endlich ein Einsehe» hatte und in de» 
Hafen der Ehe einlauft» wollt«. Als «r sich 
nämlich auf d«m Standesamt« zum Aufgebot 
meldet«, «rfuhr er zu seinem größten Erstaa-
neu, daß er in den Geburtsregistern al« Mäd« 
chen aufgeführt sei, worüber ihm bi« dahin 
noch kein SierbenSwörtchen bekannt war. Bor-
läufig ist also die Heirath aufgeschoben, di« 
das Landgericht in Saargemünd eine Berichti-
gung der Geburtsurkunde vorgenommen hat. 
was ja noch mit mancherlei Umständen und 
Unkosten verbunden ist. 
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[E ine m e r k w ü r d i g e Pass ion . ) 
let 30jährige Taglöhner Joseph Dudics sprang 
heute von der Kettenbrücke in die Donau, aus 
tot kr jedoch lebend herausgezogen wurde. I m 
Ävchusspitale. wohin er gebracht wurde, um 
d>e Ursache seiner Thal befragt, sagte tr. er 
sei aus Passion in die Donau gesprungen, um 
p Üben, ob man ihn herausziehen werde. Der 
mnvkrbore Kauz wurde der BeobachtungSab-
«Heilung übergeben. 

f U » l i e d s a m e D r u c k f e h l e r . ) I n 
kmem Blaitchen zu Jbighausen stand folgende 
Localnachiicht: Gestern ereignete sich da-
biet ein Unglück, daS Groß und Klein zur 
Karnung dienen soll. Der allqrmein geachtete 
Jhämet A. Schnupferl fiel so unglücklich, daß 
n sich mit einer Nudel, die er in der Hand 
hlle, die Augen ausstach. 

[ W ö r t l i c h b e f o l g t . ) ,.WaS ist das 
fir eine Art. daß Du Dich auf der Promc-
nabe fortwährend umschaust? „Aber. Mama, 
Tu hast mir doch selbst gesagt: „Wenn ein 
Mädchen einen Mann bekommen will, muß eS 
sich danach umsehen 

[Ä u ch h ä n d l e r i sch e r R e b u s.) Was 
bedeutet eine Anzahl von Gendarmen, Con-
Siibtfrn und Schutzleuten? 

< uvmzctZ U0]ij»j]0tf »uiZ -aijujf) 

Deutscher Schutverein. 
l'iit Beginn des Schuljahres 1886/7 kom-

m.'n mehrere Schulleiterstellen an einclassigen 
Lolttschultn in Böhmen, für alle Fälle die in 
Seneljfo, Podoli und Sehndorf, eventuell meh-
r-ie Lehrer- und Unterlehrerstllen zur Besetzung. 
Mit den SchuUeilerslellen i>t ein Gehalt von 
5W sl.. eine FunctionS-Zulage von 50 fl. und 
<>»« ivtder für die Pension noch für die Quin-
quninlen anrechenbare SchulvereinSzulag« von 
IöO fl., ftrner Naluralquartier oder in besten 
Erwan,uUng ein Ouartiergeld von 10 % de« 
Gehaltet vtrbundei'. Mi t den Lehrer- und 
llrnerlkhrerstellen ist ein dem an öffentlichen 
Lchulen desselben Ortes oder derselben Kate-
gorie gleicher Gehalt und außerdem eine fest-
iutteOende EchulvereinSzulage verbunden. Unge-
stempelte Gesuche sind bis 31. Mai an die Ver-
euisleitiing zu richten. 

Locales und Arovinciates. 
Cilli, 2*1. Mai. 

[Zur Badesa ison.) Die Hausbaum'schen 
Badecabinen sind bereit» zur Benützung deS 
Publikums geöffnet und erfreuen sich auch schon 
meS sehr fleißigen Zuspruches der in der Hunds-
lägigen Maisonne bratenden Menschheit. Auch 
dtt übrigen von Privatunternehmern aufge-
«lll«n Badecabinen sind ihrer Bestimmung 
breit* übergeben. 

[5) i« Hitze.] NUN ist auch der gefürchtete 
Äachfolger der Eismänner, der Wetterheilige 
Uitan, vorübergegangen, ohne uns die so 
.heiß" ersehnte Erfrischung und Abkühlung ge-
diachl zu haben. ES ist kaum zu fassen: der 
Kalenbet zeigt erst den 26. Mai und die Queck-
silbersäule im Thermometer schon 24 Grad im 
Schatten, obgleich sich die Sonne bereits gegen We-
il-» neigt. Offenbar sind wir um den Frühlingbetro-
gen worden. Die erste Hälfte des Wonnemo-
nat! verbrachten wir mit Heulen und Zähne-
II-Mrn ob der grimmigen Kälte, die zweile 
dringt unS eine Backofenhitze von der Intensität, 
me jene zur Zeit der HundStage herrschende. 
Wen» nur am Ende nicht der Juni ein anderes 
Geficht zeigt und den Mai in den — Schatten 
flellt. 

[® i 11 p r o j e j f i o n.] Gestern morgens 
naibt von der hiesigen Stadtpfarrkirche aus eine 
Lltlprozession aus Anlaß der anhaltenden tro-
denen Witterung veranstaltet. Die Betheiligung 
ei> diesem Bittgänge war eine ungemein zahl-
reiche. Möge der Himmel endlich seine Schleußen 
öffnen und den so nothwendigen Repen spenden, 
damit unser, Landwirthe, die ja ohnehin schon 
genug der Sorgen haben, nicht auch noch durch 
ein« Mißernte geschädigt werben. 

>C i l l i a l S C u r st a d t.) Es ging un-
längst durch mehrere Blätter die Nachricht, daß 
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in unserer Stadt die Erbauung eines CursalonS 
geplant werde; ja ein Blatt berichtete sogar, 
dieser Eurfalon sei bereits seiner Bestimmung 
übergeben. Wir müssen diese jedenfalls sehr gut 
gemeinten Mittheilungen leider als den That-
sachen nicht entsprechende bezeichnen. Der sich 
alljährlich steigernde Fremdenverkerkehr in Cilli 
sowie der allgemeine Wunsch, unsere von der 
Natur zum Curorte prädestinirte Stadt mit 
allen jenen Einrichtungen auszustatten, welche 
ein Curpublicum fordert, lassen allerdings auch 
die Erbauung eines mit Lese-, Spiel- und Re-
staurationssälen ausgestatteten Hauses, welches 
den Kurgästen als Sammelpunkt zu dienen hat, 
als sehr wünschenswerth erscheinen. Allein bis-
her wurde die Errichtung eines solchen Eur-
falonS in Cilli noch nicht in ernste Erwägung 
gezogen. Wir sind übrigens der Meinung, daß 
vorerst noch eine Reihe anderer Fragen zu lösen 
wäre, ehe man in der Eursalonsrage daS ent-
scheidende Wort sprechen darf. Vor Allem wäre 
t aS Augenmerk auf die Wohnungsfrage zu rich-
ten. Dem Mangel an entsprechenden Fremden-
quartieren in genügender Menge müßte in er-
ster Linie abgeholfen werden. Und da kann 
nichts helfen, als eine rege Entfaltung der 
Baulust, von der dermalen leider sehr wenig 
zu verspüre» ist. Soll sich unsere Stadt über-
Haupt a'.S Curort gedeihlich entwickeln, dann 
müßte in erster Linie unsere Gemeindeverwal-
tung in dieser Richlung eine sehr rührige Thä-
ligkeit entfalten. Man sollte sich da unseren 
wackeren Sladtv.rschönerungSverein zum Muster 
nehmen, der zur Hebung des Fremdenveikehrs 
in Cilli gewiß ganz Bedeutendes leistet, jeden-
falls weit mehr, als jene Körperschaft, die sich 
dieses schöne Ziel zur Ausgabe gemacht hat, 
die aber — Gott je»'S geklagt — aus dem 
Winterschlaf- nach immer nicht erwacht ist, trotz-
dem das Tagesgestirn bereits ziemlich hoch 
steht. Wir zweifeln übrigens nicht daran, daß 
sich über kurz oder lang doch noch die that-
kräftigen Männer finden werden, welche die Cur-
ortSfiage in einer für unsere herrliche Stadt 
gedeihlichen Weise lösen werde. 

[ F r e m d e n v e r k e h r S-C o m i 16.) Von 
mehreren Seiten schon wurden an uns Anfra-
gen bezüglich deS Fremdenverkehrs - Comitv in 
Cilli gerichtet. Soeben erhielten wir wieder eine 
diesbezügliche Zuschrift, welle lautet: „Löb-
liche Redaction! Da der Obmann des Frem-
denverkehrS-Comite'S consequent kein LebenSzei-
chen von sich gieb», so wäre «S an der Zeit, 
einen neuen Obmann zu wählen. Ich ersuche 
Sie demnach höflich, von dem Wunsche des Pud-
llkums in Ihrem geschähen Blatte Notiz zu 
nehmen. Achtungsvoll „ E i n C i l l i e r 

[ T o d e s f a l l . ) Aus L e o b e n wird 
der Tod deS Herrn Johann S t i l y, Kapell-
Meisters der weit über die Grenzen Steiermarks 
hinaus bekannten Seegrabnec Bergeapelle, ge-
meldet. Der Verstorbene war ein tüchtiger 
Musiker und erntete als Leiter der genannten 
Musikkapelle für seine hervorragenden Leistun-
gen allseitig Anerkennung. 

[ G a r t e n c o n c r t . ) DaS im Garten-
Salon des Hotels „zum goldenen Löwen" am 
vorigen Sonntag abgehaltene erste dießjährige 
Gartenconcert der Cillier Musikvereis - Kapelle, 
unter der Leitung des Kapellmeisters ä)errn 
M a y e r , war sehr gut besucht, und fanden die 
zum Vortrage gebrachten Musikstücke den leb-
Hastesten Beifall. Leider ereignete sich bei die-
sem Concerte «in kleiner Zwijchenfall, der wohl 
leicht hätte vermieden werden können. Die 
Musikkapelle brachte nämlich daS Lied „ 0 , du 
mein Oesterreich" unter stürmischem Beifall der 
anwesenden Gäste, unter denen sich auch Offi-
eiere befanden, zum Vortrage. Dieser patrio-
tischen Kundgebung folgte später der Vortrag 
deS „deutschen LiedeS", von bem Civilpublikum 
lebhaft acclamirt. DieS schien jedoch einem an-
wesenden Landwehrofficier und einem in seiner 
Gesellschaft befindlichen Cadeten der Landwehr 
zu mißfallen, denn sie fuchten durch wiederholte, 
mit schreiender Stimme auSgestoffene Rufe: 
„Hoch Habsburg" die Beifallsrufe der übrigen 
Gäste auS dem Civilstande zu übertönen. Der-
artige, in ihren Folgen oft ganz unberechen-
bare Demonstrationen sollten sich Angehörige 
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des über den Parteien stehenden Militärstandes 
nicht erlauben. Die jüngsten Vorgänge in 
Budapest haben gezeigt, daß eS sehr unklug ist, 
wenn Militärpersonen, sei eS auch selbst ohn« 
bestimmte Absicht und in leisester Weise das 
politische Gebiet betreten. Umso mehr aber ist 
es zu bedauern, wenn dabei, wie im vorliegen-
den Falle, eine gewisse Absicht unverkennbar ist. 
Di« bei dem vorerwähnien Vorfalle anwesenden 
übrigen Herren Officiere enthielten sich beim 
Vortrage deS „deutschen Liedes" jeder Beifalls-
oder Mißfallensbezeugung in tactvollster Weise. 

[ B a d N e u h a u S.) Die am 16. d. M . 
ausgegebene Curliste Nr. I weist 60 Badegäste 
aus. darunter mehrere aus Cil l i . 

[F e l S s p r e n g u n g e n.) I n der Char-
woche dieses Jahres fanden aus dem P « -
t s c h o u n i g bei Cilli FelSrutschungen statt, 
welche sich anfangs als unbedeutende darstellten, 
seit jüngster geit aber einen bedenklichen Cha-
racter annahmen und di« in der Nähe befindlichen 
Wohnhäuser b drohen. Um nun «iner Katastrophe 
vorzubeugen, werden morgen Nachmittag um 
3 Uhr die betreffenden Felfenpartien gesprengt, 
zu welchem Zwecke drei Bohrungen und eben-
foviele Ladungen vorgenommen werden. 

[D e r L i e b l i n g b e S D r. G r e g o r e c ) 
ist nicht etwa irgend ein — Deutscher, o nein, 
sondern ein schwarzer — Hund. Wie man unS aus 
Neukirchen mittheilt, besitzt der dortige Pfarrer, 
Herr Dr. Gregorec, einen ungemein bissigen 
schwarzen Hund, von dem er sich nicht trennen 
mag. da er sein Lieblina ist. Deiselbe, nämlich 
der Hund, welcher schon mehrere Personen ge-
bissen ha», fiel unlängst einen Schulknabe», den 
Sohn des Herrn Franz Klinj in Neukirche», an 
und brachte dem armen Kinde eine Bißwunde 
bei. Wie viele Menschen sollen der Bissigkeit 
dieses abscheulich.n KöterS denn noch zum Opfer 
fallen, ehe sich Herr Dr. Gregorec entschließen 
wird, sich von seinem Liebling zu trennen? — 

[ E i n e i n t e r e s s a n t e E n t h ü l l u n g . ) 
Der „ S l o v e n s k i N a r o b" ertheilt dem 
k. k. Notar in Jdcia Herrn Kober das Lob, 
daß er ein sl̂ venischeS Grundbuchstück über-
reicht habe und daß hierauf ein slovenischer 
Bescheid erfolgte. Hieran knüpft die Redaction 
dieses Blattes die Bemerkung, daß dies der 
zweite Fall feit einem Jahrhunderte vor dem 
Beurksgerichie in Jdria sei. Das Bedürfniß 
nach slovenischer Amtirung scheint demnach in 
den letzten hundert Jahren in Kram nicht sehr 
groß gewesen zu sein. ES ist aber unverant-
wortlich, daß einigen slovenische» Schreihälsen 
zu Liebe in einer Sprache amtirt werde» soll, 
welche eben Niemand anderer, als eben nur 
diese Lchreihälfe verstehen. Der slovenische Bauer 
in Krain versteht das serbokroatische Alpen-
oder Pervaken-Slovenisch ebensowenig, wie der 
windische Bauer in Kärnten und Untersttier-
mark. Es ist eben alles Humbug. eitler Humbug 
ebenso, wie die jetzige intime Freundschaft zwi-
schen Professor Schukje und dem „Slovenski 
Narod". 

[ D e u t s c h e r S c h u l v e r e i n . ) Dem-
nächst soll i n G r a z ein größeres Fest zum Besten 
des D e u t s chenSchulvereinS veranftal-
tet werden. Die Vorarbeiten hiezu sind bereits 
im Gange. 

[AuS K l a g e n f u r t ) wird gemeldet: 
Fast gleichzeitig mit einem auS Sicilien gemel-
deten Erdbeben wurde am Wörthersee am 18. 
Mai. AbendS halb 16 Uhr eine ziemlich heftige 
Erderschütterung die nahezu zwei Minuten an-
hielt, verspürt. Der See warf sehr starke Wel-
len. Am vorletzten Samstag haben 75Mitglie-
der des „D. u. Otst. A.-V." von Harzburg 
auS eint Partie aus den Brocken gemacht. Un-
ter heftigem Schneetreiben und Kälte kamen sie 
nach fünfstündigem Marsch auf dem Berge an, 
dessen Plateau mit EiS und Schnee bedeckt war. 
Das Thermometer zeigte —4'/ t° Reaumur. 

[ L a i b a c h e r S p a r c a s s e . ) Das Mi -
nisterium des Innern hat entschieden, daß die 
Laibacher Sparcaffe di« dortig« Schul« d«S 
deutschen Schulvereines wohl suoventioniren, 
dagegen aber eine deutsche Schule selbst nicht 
errichten dürfe. 

iS t r ä f l i n g t r a n S p o r t . j Am vori-
)ienstag giengen aus dem hiesigen Kreis-
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gcrichtsgtfangenhause 13 Sträflinge zur weite-
ren Strasabbüßung on da« k. f. Bezirksgericht 
Rann ab. 

[ E i n b r u c h i n e i n e n P u l v e r t h u r m . ] 
I n der Nacht vom 20. auf den 21. d. MtS. 
wurde in dem Pulverthurm bei Sachfenfeld 
des Jakob Janitsch eingebrochen. Die unbe-
kannten Thäter entwendeten eine größere Quan-
tität Pulvers im Werthe von 80 fl. 

[E i n e M i ß g e b u r t.Z Am 24. d. M. 
wurde die von Windisch-Graz nach Cilli reisende 
Maria Gorjup in der Orts haft Arzlin Ge-
meinde Bischosoorf plötzlich von GeburtSwehen 
überfallen und brachte ein Kind männlichen 
Geschlechtes zur Welt, welches an jeder Hand 
sechs Finger hatte und bald »ach der Geburt 
starb. 

[ I m S c h l a f « ü b e r f a l l e n . J Der 
Knecht Anton Pletersek überfiel den im Stalle 
schlafenden Fohann Graschit; und mißhandelte 
denselben mittels eines Holzprügels durch 
Schläge auf das Gesicht. Der Mißhandelte er-
litt eine Zertrümmerung des Unterkiefer«; 
auch hat er den Perlust aller Zähne zu de-
Nagen. 

[ B a u e r n r o h h e i t . s Der Grundbesitzer 
Franz Termot in Weitenst in kaufte von dem 
Bauern Florian Podjaverfcheg ein Kalb um 
den vereinbarten Preis von 0 fl. mit der Be» 
dingung. daß der Käufer das erhandelte Vieh« 
stück beim Verkäufer binnen 2 Tagen abhole. 
Da die« nicht geschah, begab sich Potja»er-
scheg zu Termot und stellte diesem den erleg-
ten Kaufschilling zurück. Darüber gerieth nun 
Termot sonderbarer Weise derart in Wuth, 
daß er den 77 Jahre alten Pod,averscheg am 
Halse würgte und zu Boden warf, worauf er 
den Grei« im Zimmer einsperrte und sich ent-
fernte. Podjaverscheg rettete sich durch einen 
Sprung au« dem Fenster vor den weiteren 
Thätlichkeiten deö wüthenden Termot. 

Herichtssaat. 

Bom Schwurgericht. 
Samstag . 22. Mai. [ R a u b und 

D i e b st a l) l.] Vor dem Schwurgerichtshof« 
Vors. L.-G.-R. Dr. Gallv) stehen Franz Krosl, 
Martin Cisl, AloiS Raslag. Johann Ogorevc 
und Mariin Godler alle von Globoko. Gerichts-
bezirk Rann unter der Anklag« deS Raubes be-
ziehungSweise deS DiebSstahleS. Vertreter der 
Anklage ist St.-A.-S. Tr»nc und als Verihei-
diger fungiren Dr. Sajovic, Dr. Higersperger 
und Dr. Filipic. 

Nach der Anklageschrift haben Franz 
Koöl und Martin Cisl am 13. December 1883 
zwischen 5 und 0 Uhr Morgen« hinter einem 
längs der Straße von Globoko nach Decnasela 
sich hinziehenden lebenden Zaun auf Andrea« 
Stergar gelauert, und als dieser vorbeikam, 
auf ihn eine scharf geladene Pistole abgefeuert 
und denselbtn in den Rücken getroffen, stergar 
stürzte auch zu Boden, die Männer, die auf 
ihn geschossen, wollten den Zaun übersetzen. 
Stergar, welcher daS Bewußtsein nicht verlor, 
merkte, daß eS aus seine Person und sein Geld 
abgesehen sei, schrie um Hilfe und verfcheuchte 
dadurch die Räuber. WeiterS haben di« Ange-
klagten zweimal Schweine gestohlen, dieselben 
geschlachtet, in die Wohnung des Krosl geschleppt, 
dort zubereitet und verzehrt. 

Krosl und Cisl leugnen die Aerübung deS 
Raubes, während sämmtlich« Angeklagte gcstän-
dig sind des ihnen von der Anklage zur Last 
gelegten Verbrechens des DiebstahleS. Die Ge-
schwornen bejahten alle an sie gestellten Fragen, 
woraus der Gerichtshof den F r a n z K r o s l 
zur Straf« de« schweren Kerkers in der Dauer 
von 10 Jahren, den M a r t i n C i s l von 
13 Jahren, verschärst bei beiden durch Fast-
tage, Absperrung in dunkler Zelle am 13. Decb. 
und in jedem Monate Anweisung eines harten 
Lagers, dem A l o i S R a Z l a G von G Mona-
ten, den J o h a n n O g o r e v c von 8 Mona-
ten und M a r t i n G o d l e r von 6 Monaten 
verurtheilte. 

Aolkswirthschafttiches. 

[Oes te r re i ch ische H o p sen au S-
f u h r nach R u ß l a n d . ] Wie russisch« Blät-
ter melden, haten einige russische Hopsenhand-
ler die Aufmerksamkeit ihrer Regierung auf 
den Umstand gelenkt, daß feit Kurzem große 
Quantitäten russischen Hopfens in'S Ausland 
befördert und dort zug«richtet werden, um 
dann als fremder Hopfen wieder nach Rußland 
zurückzugelangen. Sie beantragen daher eine 
stärkere Besteuerung d'S Hopfens, und zwar 
soll der Pud desselben fünf Rubel Zoll ent-
richten. 

[ I s t das F le isch v o n T h i r r e n 
g e n i e ß b a r , welche durch den B l i t z 
e rsch lagen s i n d 'F] Die Frage, ob das 
Fleisch von Thieren, welche turch Blitzschlag 
getödtet wurden, von Menschen ohne Bedenken 
genossen werden kann, ist vor kurzem in Mün-
chen von den dortigen Sachverständigen in be-
jahendem Sinne entschieden worden. Es waren 
nämlich .'4 schwere, vollständig ausgemästete 
Mastochsen im Werthe von über 12.000 M . 
durch einen Blitzschlag getödtet worden, und 
man wollte das Fleisch derselben nicht dem 
Abdecker übergeben, aber andererseits auch 
nicht mit dem Staatsanwalt in unliebsame Be-
rührung kommen. Di« Sachverständigen erklär-
ten jedoch dnS Fleisch für durchaus genießbar 
und wohlverkäuflich. 

[S a at e n st an d i n U n g a r n . ] Die 
neuesten amtlichen Saatenstandsberichte aus Un-
garn lauten weit günstiger, denn die ersten un-
mittelbar nach den Frösten am 5. und 8. Mai 
angelangten Mittheilungen der Landwirth« ha-
ben den angerichteten Schaden sehr übertriebe». 
Nur das Obst, der Wein, RepS und Mais ha-
ben gelitten, während der Schäden an Weizen 
und Roggen im Allgemeinen gering ist. 

[ I n t e r n a t i o n a l e r B i n n e n s c h i f f -
f a h r t S - C o n g r e ß in Wien . ] Vom 15. 
bis 19. Juni d. I . findet in Wien unter dem 
Protektorate Sr. k. und k. Hoheit des Krön-
Prinzen Erzherzogs Rudolf der I I . internaiio-
nale BinnenschifffahrtS-Congreß statt. Derselbe 
wird folgende vier Fragen behandeln: 
I . Wirthschaktlicher Werth der Binnenwafser-
straßen; 2. Normal Prosile für Canäle und 
die Dimensionirung der Bauwerke auf künstli-
chkn Binnen-Wafserstraße»; 3. Organisirung 
des Binnenschifffahrts-BetriebeS; 4. Bau von 
S««-Canälen. AIs Referenten fungiren die 
Herren Regierungsdaumeister Sympher und 
Prof. Schlichling in Berlin, Ingenieur Gobcrt 
in Brüssel, Ingenieur Holtz in Nancy. und di« 
Herren Ob«r-Jnspector Marchetti, Dr. Alexan-
der Peez, RegierungSrath Schromm aus Wien. 
Während der Congreßdauer werden Studien-
fahrten im neuen Donaudurchstiche bei Wien, 
ferner von Linz nach Wien über die Strom-
schnellen beim Strudel, und unmittelbar nach 
dem Congresse eine Studienfahrt auf einem 
Separatdampfer über Budapest und Belgrad 
nach den Kataracien des eisernen Thores nächst 
Turn-Severin unternommen, woselbst di« ge-
meinsame Fahrt aufhört und den Theilnehmern 
Gelegenheit geboten ist. zu ermäßigten Fahr-
preisen die Rückfahrt entweder über Constanti-
nopel, Corsa, oder mittelst StaatSeisenbahn 

.nach Wien zu bewerkstelligen. Anmeldungen zur 
Theilnahme sind an die Organifations-Commis-
sion des CongresseS Wien, I., Eschen bachgasse 
I I , an deren Spitze der Landmarschall von 
Niedtrösterreich Christian Graf KinSky steht, zu 
richten. 

Hingesendet. 

M s 80 kr. per Meter, 
sowie » ti. 1.10 und il. 1.35 bis ö. 6.10 (farbig« 

ri-ifti.- uii'l carrirte Dessins) versendet in ein 
reinen Roben and ätUckon zollfrei in » Hans dasj 
Seidenfabrik-Depot G H e n n e b e r g (k. u.k. Hof-| 
lief. rn.nl j, Zür i ch . Mieter nii.-j. 1 -ri.:, k- - in | 
10 kr. Porto. 

Jeder, selbst der Aermste, kann 
täglich drei Kreuzer opfern, damit eint 
gründliche Reinigung feines Körper« herbei-
führen und hierdurch einem Heer von Krank-
heiten vorbeugen, welche durch Störungen im 
Ernährung«- und Verdauung«leben(Verftopfuaq, 
Magen-, Leber- und Gallenleiden, Hamorrhoidal-
beschwerden, Blutandrang, Appetitlosigkeit :c.) 
hervorgerufen werden. Wir meinen die Ann?e»-
dung der Apotheker R. Brandt'S Schwei,erpil-
len. erhältlich ä Schachtel 70 Kr. in den Apo-
theken. Man achte genau darauf, daß jeie 
Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz i» 
rothem Grund und den NamenSzug R. Brandt'» 
trägt und lasse man sich nicht durch ander» 
verpackte billige Mittel irre sühren. 

Interessant ist die in der heutigen Rum-
mer unjrnr Zeitung sich btsinde»d« GIücks-A«-
zeige von Samuel Heckscher senr. in Hamburg. 
Dieses HailS hat sich turch seine prompte unft 
verschwiegene Auszahlung der hier und in der 
Umgegend gewonnenen Beträge einen dermassen 
guten Rus erworben, - aß wir jeden auf dessen 
heutiges Inserat s hon on dieser Stelle aus-
merkjam machen. 

Kourse der Wiener Körle 
vom 26. Mai 18S6 

Goldrente 117 2) 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 85.20 

„ „ in Silber . 85.40 
Märzr«nt« 5"/, 101.85 
Bankactien 879.— 
Cr«ditacti«n 283.60 
London . . wiita 126.75 
Napoleond'or 10.03 
k. k. Münzducaten 5.95 
100 Reichsmark 62.07';, 

Wichtig für 

Gicht-Kranke, 
Rheuma- und Nervenleidende! 

Oessentlicher Dank. 
Herr», Uni. tierhab»?. Vi«» 

Erlache mit mil Po«aachaadme drei Flasche« Mltk» «»im, 
Nenroxylin (U (niKn: bmkfbt bot fi® bestea« braoSit «al 
mit bftäfliiginnt wein rheaimtiifhe« Leidta voll-
kommen behoben. Xicf« 8<hert fiit riata Jnaab, 
t>-» auät (dir IriWn» ist. 

C»cr f oft «nW«, I. .länn«i liwfv. 
Georg Zemanek, Sdffttt. 

ttrluchc iu>ch«°l» am brri ziaschea »nrv i / I iu IUi!ttN 
Sorte per Poftnochaali«e. da balfelbe bei Glebtlelden wirk» 
lieb vortr'fliehe Wirknne macht. 

StrojadlU Post »rieger», B<id»ua>. SO. WoOeattwt 1884. 
F r u i Felnraaaa. 

Da ich .Ihr >cnr»»> lin hniU artt entern Stf»l« bei 
mtianu Girhtleideu an«wa><! hat«. 1° ftttle ich mu» wi-
pflichtet. »hnea Mtk Zn'Iea Saetfenaana »u feoKii uiH 
bitte >a»Irich. mir per Po<la>»f>«»bm- noch t Nasch« \* ichî ca. 

Allhan <Ua«aiB), »0. r-ie»der 1W. 
Alraander >iko, krdrrr. 

M~änKg P"'* > Fl»«®» ..»»ro-
Tl^lllll il r 1 *ylln" lOtiia « 1. 

der stärkeren Sorte rifi 
ffflbaUirt) »ich«, « o » 
aa» ,̂lpaaa««a fl. 1.20. Kt 
Post fiit l-:i *U«a« W kr. 

•ehr für Packang. 
W Jede Flaacbe träft 
ala Zeiehrn der Echtheit 

JULIUS nciuiABjU wi«.)« d'e » ^ » bei«drn«kt* 1 bebördl. protnkollirte 
fiehntimarke. auf welche wir au achten bitten. K 

C e i i t r a M ' e r t r n i l u n i i 
Apothek# 

„zur Barmhenifiieit" des JdI. M a h l , 
Wien, VII. Kaiierttrast« 90. 

Drpot» ferner bei den Herren SpotljeftiTi; 
QEiUi: I . .«upfersckniid, » a u m b « * ' « (frben, 
Jlpotb Dcutsch-t.'a«d»berg: H Kuller. ?el»> 
dach: I .Kdnia. Konobitz : Z. Posviickil. « r a , -
Anton Medwed. Leibnitz: O. Rußbeim. Mar-
b ü r g : G Uancalari. P e t t a n : ß. Behcbalt. y. 
(Jliaid) Radkersburg : 6. Slnörim. Wolfsberg 
Ä. Huth 

C H U T 

für ein Gemischtwaren-Geschätt, in vorzfigtichem in-
stände, sind billig m verkaufen. Auak. Eip. 



Z u g s -

g a t t u n g 

u n d N r . 

3 3 3 8 Kocht 

Abend 

Vor-
m i t t a g 

JOHANN RAKUSCH 

e m p f i e h l t s i c h zur U e b e r n a h m e 
Ton 

B u c l i d r u c k a r b e i t e i i » H e r A r t . 

Im Besitze der neuesten Maschinen und eines bedeutenden modernen Schristen-
materiales bin ich in der Lage jeden, wenn auch noch so grossen Austrag, 

in verhältnismässig kürzester Zeit geschmackvoll und billigst auszuführen. 

Dringende kleinere Arbeiten innerhalb Tagesfrist. 

. Deutsche Wacht 

1R\>rlv.$udbahn-lie*ellschaft. ^ A H R O R D N U N G . Gütig vom I. Octobar 1886. 

Zugs-
gattung 
und Nr. 

A n s c h l u s s Anschluss 

taonei aller Stände 
wwdcn zum Verkaufe gesetzlich ertaubter iiaterr.-
Mg. Staat* - Lose und Reuten siegen Theilzahlung 
ton eiaom renoDimirten liankhau«e y.n sebr gflu*tigen 
Br'linpngen oeceptirt. Bei e in igem Fleiss« sind rao-
utUch 100 bis 300 Gulden zn verdienen. — Offerte 
ÖCMi sind tu richten an 

§ . R i e s » , B u i l a p e s t . 

Waitzner-Boulevard Nr. I. 

U M GAKÜSCH, E i s e i M l m n in Cill i 
e m p f i e h l t : 

Kufsteiner Portland-Cement. 
Kufsteiner Roman-Cement. 

Per mooser Portland-Cement. 
Trifailer Roman-Cement. 
Tüferer Roman-Cement. 

Steinbriicker Roman-Cement. 

Mnßaknschienen für Bauzwecke. 
Traversen — Stukkaturmatten 

z u h i l l i g ^ t e u P r e i s ö i i . 

G O T T F R I E D H A K T I I . 

Sepfeii-, G n i i & i a u - and Speditions-ßescläll 

u l iu tu i rU Nürnberg, in innaautt 
empfiehlt sich lum 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
•owlc «ur 

M M toi M l M e i ! nnd tele r̂apUisctieii 

Marktberichten. 
HaehkumHg*", recHe MetHrtutftf. 

Geschftfts-LoeulitiUeu: 
H a u p t l a g e r a m H o p s e n m a r k t 

Triesit 

y*ch-
mittag 

Nacht 

V o r -
m i t t a g 

A b e n d 

A b e n d 
Ora*; Ton Kit Cstll 

50' Marbarg: von Villach 
' » »Mh „ Laibach: nach Tarvia 

9>i Hnfo H. HitaeUmaun'i Jonrnalterla« «n Uten. I.» 
Doinlntkanerbast«! s. trfAetn»» ant tinnen «M,n Siase»d»,g »r» 0»,lddi-
tisges «t t*«: !» u»tst I's8arn>eiiitii0> (jtattora tut meiden i 

Wiener LandwirtHschaftliche Z t i t u n g . 
Grötzt,aN«-meweiaustr«rtrZeitung für die gcfcnnntff ennbtoirtbsdjaft. 

wittdfttK! Husro II. Ifitarlimnnn. — I>r. Jourf IkWrrt. 
Lutbnxrttî c'Uuft* Aenuag IBM« 

tiö« V!inv«H unb Ea«nß»z In Vr -KoUa. ©««üi. Ü t-58. 

Ocsterrcichische Forst-Zei tui i l l . 
Hlll)(ajl nr iUuf t r l r te Zeitung f ü r Forstwtrtdschaf« und HoljHaudel, 

J»gd »ud Fischerei. 
*ih;tail! Prof. Ernst GunUv lirmpfl. 

Sll»ftrtrt«« Hentrilti'.att (Ur 8 « ( | . nn» 3of|trrafstit. CNautaM (atMifte# Wocheiit!»!!. 
iSrätanäft IBM. «irlchmit irtta gretKio In Sr.-S-»S. S i t t td j . st. 8. 

Allgemeine Wein - Zeitung. 
Zlluftrirte Zeitung für (Utinlmi lab t&rtiifcerciluna. 3>KiMt|«iih| 

ESrwHniidelSblat». Journal für ftietnconlti 
HStel- and Woftftof.Zfitnna 

... .turnenten. 
$AttI- nn» Waftbof.Zeituna 

Rthflnt! Prof. Dr. Josef BerscU. 
Glitte 3«tmg fttr IBetituu «»» K-llkiwitttzlchoIr Ortnl»nt«t ant GeincmtuntfN, 

»ezilwdel >»4. tts" ' | ~ " 
Vrihguni 

Bet: b.'.n nn» It-llkiwttttzlcholl, w-wdant«! ant Geiacmtmnl 
*r1#el»t > »«» lonifrffaj in ®i,.po(i». Slettel). fl, ». 

immrrn über Verlangen flrnni and frone». 

Orts i rta Kl» C»«ü 
Bpielfeld: Ton Rs4k«rshsrf 
Marbnrf: tob Vlllash 
Sl«lnhrtick; ron 8ln«k 

• nack . 
Lalbaeh i tob Tsrrls 

Gras: ron Albs 
Marburg; tob Frsn«»n«(t»te 
Btstnbrnek: tob 9lsssk 

. ii »ci . 
Latbscbi nach Tarris k ' 
gplslfsld: tob ÜBhÜmti 

, -a-k 
lCafbuix: tob IrutcBifMl« 

. «oh . 
Prsforhof: TOB Budapest 
BSsinbrflekt Ton Btu«k 

Splslfsld: TOB Badkersbsrr 
Msrbsrf: TOB FrsnxensfssU 
Praferkoft TOB Budapest 

. »«"» . 

StelfibrQuk nach 3i»sek 

Laibach: TOB Tarris 
Xaeburf: TOB TlUack 
Qrai: nach KÖÄseS Jj,-

s Bftcb wies 
B Back Kte Cssll, 

ßemiscliter 
H 1 0 0 I I 

Vsrtiarf: — 
TOS BodSpf•• 

5 7' . naefc . 
0UlabrCok; nach 8n#ek 
Laibach: nach Tarvi» 

Laibach: von Tarvi« 
Steinbrück: ron 8ia»«k 
Pragerhof; von Budape«» 

. nach . 
Marburg: von Franzosafcite 
Öt«Lnbrilck: TOB 8lmk 
Marburg; von YOlach 
SpieTfrld: von Radkerabarf 

• B*ch . Ora« nach Wiea 
a M i n i 

StalnbrQck; von Blaaek 
IVâ «rbof: von Bndapeat 

. nach . 
Marburg: von Pranamafeata 

. na«h 
Oras: — 
Laibach: TOB Tarvi« 
Btelnbr&ck: von Bl»a«k 
Marburg: nach rranienafaet* 
Spielfeld: von Radkarabarg 

. nach 
Oraa; aaoh Alba 

Pragerhos; von BudapeM 
. Bach t Marburg- von FraaacBasMle 

, von Uoi+rdraubarg 
Oraa: voa KJa CaaU 

s+X^. 

Lalbath: TOB Tarris 

Postzug 8 



,pt«tsch, W«cht.' 1886 

Correspondenz. 
Mein Friiuleiu, wir sind zwar verrathen — doch 

fürchten Sie nichts — Tag der Trauung bleibt fest, 
mit Beseitigung aller gewesenen Hindernissen — 
kommen Sie bestimmt dorthin und zwar um eine Stunde 

C l a w M T . 
Auf der Reichsstrassc zwischen Cilli und Sachsen-

feld wurde Sonntag Nachts ein schwerer 

Der redliche Finder wolle denselben gegen Belohnung 
Tun fl. 1,— in der Expedition der „Deutschen Wacht" 

in Cilli abgeben. 330-1 

P r e i s w e r t h k i i k a u f e n 
ist eine ferner- und einbrnchsichere vollkommen er-
haltene Cassa Nr. 2 mit Trewor; — dann sacht ein 
intelligenter, gesunder, 14jähriger Knabe in einer 
Spcccrcihandlung als Lehrling unterzukommen; der-
selbe hat die zweite Gymnasial-Claase ubsolvirt, spricht 
uud schreibt deutsch und sloveniseh. besitzt Lust nnd 
Liebe zur Handlung (Kaufmannssohn). Zuschriften er-
bittet man unter K t Adresse A . H a r t m a n n , X>ai-
b a o h . 3S2-2 

333-c W o h n u n g e n « 
Eine müblirto Sommerwohnung mit 2 Zimmer. Küche, 
Speise mit 1. Juli, ferner eine Wohnung mit 1 Zimmer, 
Küche, Speise, Holzläge mit 1. Juli, und eine grosse, 
schone Wohnung mit 0 Zimmer, Küche, Speise, Holz-
läge mit I. October auf stabile Parteien sind bei der 
„ g r f i n e n W i e * « " zu vermiethen, Anfrage ebenerdig. 

V \ o h ii ii i i ö s - \ ii r/i('i !> c . 
Iu nächster Nähe der Stadt Cilli gelegenes Wohnhans, 
Parterre und I. Stock, Keller und Speisekammer und 
Benutzungsrecht eines schönen Sitzgartens, ist für die 
ganze Saison zu verpachten. Näheres beim Eigen-
thümer in der Bäckerei Hauptplatz IM. 335-3 

Prämiirt auf der Landes-Ausstellung 
Graz 1880. 

P h o t o f f r n f i s c l i e 
A n z e i g e ! 

Ich gebe dem hohen Adel nnd P. T. Pub-
licum bekannt, dass ich auf kurze Zeit hier-
orts ein provisorische» Atelier im Garten des 

Herrn Reiter, Postgasse 54 
eröffnet habe und bitte um recht freundlichen 
Besuch. 

Die neuesten Apparate, sowie das in jedem 
grösseren Atelier eingeführte Momentverfahren 
setzt mich in die Lage, jeder Anforderung 
der Neuzeit im Gebiete der Fotografie ent-
sprechen zu können. 

Aufnahmsstunden bei jeder Witterung von 
5 Chr Frllh bis 6 Chr Abends. 

Einem recht zahlreichen Besuch entgegen-
«eilend, zeichnet sich mit aller Hochachtung 

J o s e f Alliier 
334-2 Fotograf. 

Weinstein 
getrOokneten Oleger, Weins te in an« Gle-

?f e r b r a n n t w e l n - K e » » e l n kauft zu höchsten Preisen 
Ar den Eiport 140— 

Gustav Candolini, Pöltschach. 

Die provisorische Genossenschafts-YorstehtiDg der band-
werksmiUsigen Gewerbe in Sachsenseid beehrt sich 

zu ihrer 
am 30. Mai 1886, Vormittags 10 Uhr 

in den 

den ßastbans-Localitätcn des Herrn Simon M e t z 
stattfindenden 

Constituirenden Versammlung: 
die hoflichste Einladung zu machen. 

Saohsenfeld, am 17. Mai 18S6. 
Der provisorische Genossenschafts-Vorsteher. 

321-2 Johann Narax. 

Ich beehre mich einem P. T. Public um die höf-
liche Mittheilung zu machen, dass ich mein Gasthaus 
in Sapeci, vulgo Mugelheim. nach L l p p a verlegte, 
und bitte ich mich auch fernerhin mit Ihrem geneig-
ten Zuspräche zu beehren. 

Gleichzeitig theile ich mit, dass die Eröffnung des 
neuen Gasthauses 

„zur B ierque l l e" 
K o n n t « « d e n SO. F>«l d. J . stattfindet, welche 
mit einem Concert der Mareiner Musik - Capclle ver-
bunden ist. 

Für beate Speisen um) Getränke, sowie aufmerk-
same solide Bedienung wird gesorgt. 
329-2 Hochachtungsvoll 

Valent in Howal§ch . 

Für Damen! 
Euer Wohlgeboren! 

Das mehrfache und freundliche Nachfragen, betreff 
des Unterrichtes an Damen im Scbnittzeiehnen, Mass-
nehmen und Zuschneiden macht mir zur angenehmen 
Pflicht, für den I. J u n i noch einen Lehrcurs (und dies 
zwar den Letzten) im Massnehmen, Schnit t - und 
Jnum. i lze ichnen , das p rak t i sche Zuschneiden, 
ali auch für die so vielen praktischen Vortheile beim 
Nähen zu eröffnen, uud hoffe die Zufriedenheit aller 
Damen auch dieses Mal nur lobend zu erlangen, so wie 
mir stet« derzeit, unaufgefordert, nur durch das höchst 
befriedigende Resultat, von sehr bekannt geachteten 
Damen öffentlich« Belobungen uml lobend anerkannte 
Zeugnisse zugekommen sind, deren vollkommene Zu-
friedenheit vielfach bestätiget wird, und auf Verlangen 
Jedermann zur Einsicht bereit liegen. Die Methode ist 
sehr genau und sicher, garantire für das vollständige 
Auslernen, das Honorar sehr massig und ist dasselbe 
erst nach dem Erfolg zu leisten. 

l g . I K u r * i * UM* ( l i r u z 
gepr. Lehrer für Schnittzeichnen und Zuschneiden, Mit-
arbeiter der Mode-Journale und wirkendes Mitglied der 
336-1 Mode-Akademie. 

G r i i z u r g i t i i H « ; N r . I . H t o c l t . 

Dr. Koch's Fleisch-Pepton. 
Ein neues Nähr- und Genussmittel für 

Kranke und Gesunde 
ist das e inzige der verschiedenen 
von der Antwerpener Weltausstellung 
präaiiirten Pepton-Präparate, wel-
chem die höchs te Auszeichnung — 
da Ehren-Diplom — zuerkannt 
wurde. Die Jury begründete diese 
Auszeichnung dadurch, dass es bis-
her Dr. KOCH'S allein gelungen 
sei, ein echtes, sich jahrelang halt-

endes F l e U o h - P e p t o n herzustellen; die Wichtig-
keit dieser Entdeckung sei offenbar, und würde 
dieselbe Europe unschätzbare Dienste erweisen. 

Vorräthig in allen Apotheken, Droguen-, Colo-
nialwaaren- und Delicatessen-Handlungcn in Blech-
dosen von 1 Kilo ä fl. 0.40, in Töpfen von 225 Gr. 
ä fl. 2.80, in Töpfen von 100 Gr. ä fl. 1.40, in 
Tafeln von 200 Gr. a 11. 2.55, in Pastillen von 
30 Gr. ä 65 kr. 

Heueraf Vertreter der Kompagnie Kschs 
für Oesterreich-Ungarn, Rumänien, Serbien, Bosnien 
und die Herzegowina: J o s e p h Voigt & Co.. Wien, 

Hober Markt. 307-IV 

T h u n f i s c h i n O e l 
327-2 empfiehlt Josef Matic, Cilli. 

y y y y y i 

'! Wichtig für Kausöattungen!' 
Um dem P. T. Publikum den Bezug EI IM. 

zuten und billigen Brennstoffes zu ermöglichn 
haben wir den Preis unserer Kohle 

in Säcken zu 50 Kilo vorgewogen auf 

, 30 tr.lnr den Zoll-Ctr. Stick-1 VÜMikk 
franco Cilli ermäsaigt. Aufträge übernehmen 

unssre Werksleitung in Liboje 
die Herren Wogg & Radakovits in Cilli. 

Für prompte Lieferung und gutes Gewicfc 
wird garantirt. T l ' i f a i l e r 

iß 3 Kohlenwerks-Gesellsctaaft. 

Hauptgewinn 
event. 

500.000 Mk. 

G l t t c k s -

A i u i f i 

Die Gewinne 
garantirt 

der Staat 

Einladung zur Betheiligung an den 
Gewinn-Chancen 

der von Staate Hamburg garantlrten gross«* 
Geld-Lolterie, in welcher 

9 Mi l l ionen $ $ 0 . 4 ä 0 U. 
sicher gewonnen werden müssen. 
Die Gewinne dieser vortheilhaften Geld-Lotter*, 

welche plangemäss nur 100.000 Loose nthllt, 
sind folgende, nämlich: Der g r u a a t e Gewinn ist 
ev. 500.000 Mark. 

Prämie 3 0 0 , 0 0 0 M. 
I Gewinn » 2 0 0 . 0 0 0 M. 

2 Gewinnes 1 0 0 , 0 0 0 M. 
1 Gewinn ä 9 0 , 0 0 0 M. 

1 Gewinn » 8 0 , 0 0 0 M. 
2 Gewinne s 7 0 . 0 0 0 M. 
1 Gewinn ä 6 0 . 0 0 0 M. 

2 Gewinne » SO 0 0 0 M. 
1 Gewinn ä 3 0 , 0 0 0 M. 

5 Gewinne* 2 0 , 0 0 0 M . 
3 Gewinne ä 1 5 , 6 0 0 M. 

2 6 Gewinne ä 10 ,000 M. 

5 6 G e w i n n e ä 5 0 0 0 V 
1 0 6 Gewinne ,. 3000 M 
2 5 3 Gewinne ä 2000M 
5 1 2 Gewinne* 1000 M 
8 1 8 Gewinne ä 50# M. 
1 5 0 Gew a 3 0 0 20» 

150 M 
3 1 7 2 0 Gew. ii 145 V 
7 0 9 0 Gew. i 124.10*. 

94 M. 
8 8 5 0 G . u 6 7 . 4 0 20M 
im Ganzen 50,500 G<«. 

nnd kommen solche in wenigen Monaten in 7 Ab-
theilungen zur M e l i e r e n Entscheidung. 

Der Hauptgewinn 1—' Classe beträgt i U . O O O 1 
steigt in der 2*" Cl. auf «4 I .OOO M. in der*" 
auf 3 6 , 0 0 0 M., in de r 4— auf 8 0 . 0 0 0 M 
in der 51- auf 9 0 , 0 0 0 M.. in der ü"* suf 
I O O . O O O M in d e r 7'~ auf 2 0 0 O » * V 
und mit der Prämie von I O O . O O O I. ' veot 
ans AOO.OOO Mark. 

Für die erste C i e w l n i i a l e l i u n g , »tlchi 
amtlich auf den 

9. Juni <1. J 
festgestellt, kostet 

das ganze Orininalloos nnr 3 fl. 60 kr. d.w. od. li L 
das Halbe Ori£inalloos nnr 1 fl. 80 t r . ö.w. od. 3 1 
das Yiertel U u l l o o s nnr 90 t r . ö. w. ofl. 1 v , L, 
nnd werden diese vom Staa te guran t i r t en < »riginal-
Ijoono (keine verbotenen Promessen) mit Beiftgaif 
des Original-Planes , gegen f r .mki r t e Einsen-
dung des B e t r a g e s oder gegen PnstvorschlM 
selbst nach den e n t f e r n t e s t e n Gegenden voi 
mir ve raand t . 

Jeder der Betheiligten erhält von mir nack 
stattgehabter Ziehung so fo r t die amtliebe Ziehungs-
liste u n a u f g e f o r d e r t zugesandt. 

Ver loosunga-P lan mit S taa t swappen , woraw 
Einlagen nnd Vertheilung der Gewinne auf <iie 
7 Classen ersichtlich, versende im Voran« gratis. 

Die Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder 

erfolgt von mir d i rec t an die Interessenten prompt 
nnd n n t e r s t rengs te r Verschwiegenhe i t 
| C J e d e Bes te l lung kann man einfach auf 

eine Pos t e inzah lnngska r t e oder per re-
eommaiulirten Br ief machen. 
Man wende sich d a h e r mit den Auf-
t r ägen der nahe bevors tenden Ziehiig 
ha lber , sogleich, j edoch bis zum 

9. Juni d. J. 
ver t r auensvo l l an *216-16 

Samuel l l e c k s c h e r senr., 
Banquier und Wechsel-Comptoir in HAMBURG. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
T l » - 4 - T t o d e m L a n d M t l i e a t « r , M W 
mf- u d HpeUeilmmer<C)ari»l«uren aas Ntus- und Eichenhol» Saloi-Klatei, Credeniao d 
Belebe Aarwahl TOS Salon-Garnituren ron 90 fl. aufw&rta. Schlaf-Dlvan», Ottomaaea u d SaW 

billig««. Aoaatattuagen und Xöbllrongen TOB Land- und BadeUnsern werd» 
Hochachtungsvoll 

•npOehlt Ihr p i i w i Lager v n eempletei 
aM ebne Marmorplattea, Spiegala, Kami 
bette*. Uebernahme aller 
prompt u d billig» 

Eigenthum, Druck and Verlag von Johann Rakusch in Cilli Verantwortlicher Redacteur Heinrich Lagler. 


